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Ein 3eylschlag.
Eingeftänduisse über die Bedeutung der

Juli Entschließung.
Die Ereignisse der lehren Wochen haben br-

wiefen, daß die Neiehstagsentschließung vom
19. Juli den Zweck, den die Urheber mit ihr
zu erreiden bofften, verfehlt hat. Nirgends hat
die Kundgebung des Neichstags einen Widerhall
gefunden. Sie hat vielmehr bewirkt, daß unsere
Gegner an das Erlahmen unserer Widerstande-
kraft glaubten und daß sie dementsprechend ihre
Ijnsprüche steigertem .

Von fortidrittiider Seite hat man alsbald
erklärt, daß die Neiehstagsentfehließung im Lande
vielfach mißverstanden worden sei und keines-
wegs den Wunsch. nad einem Verzichtfrieden
darstellen solle. So hat der Abgeordnete Müller-
Meiningen noch kürzlich in einer Berliner Ver-
sammlung den Ausspruch getan: »Wir. legen
uns nicht auf den Zustand vor dem Kriege fest,
wir akzeptieren keinen ScheidemanmFriedenI
Er hat ron der militärisehen Lage als der
Srundlage der Friedensverhandlungen gesprochen,
und er hat seßgestelln daß die Friedenskundgebung
durch die abweisende Haltung unserer Feinde
entkräftigt wird und daß uns jeder neue opfer-
reide Kriegsmonat auch neue Verpflichtungen
zur Sicherung unserer Zukunft auferlegt. Der
Zentrumsführer Fehrenbaeh aber sagte jüngst im
Neichstage klipp nnd klar, nachdem unsere Feinde.
aus die Friedensentfebließung des Neiehstages
mit einem glatten »Nein« geantwortet hätten,
ständen wir vor einer neuen Lage und hätten
wieder völlig freie Hand.
» Seht hat nun auch Herr Scheidemann aus
dem Parteitag in Würzburg ohne jede Ver-
fdleierung eingestanden, daß die feindlichen
Forderungen immer verrüekter würden, je mehr
man ßeh in Deutschland um einen Verständigungs-
srieden bemühte. �Seibert fo gab der sozial-
demokratische Führer zu, »haben die Gegner der
Friedensentsehließung redt behalten.« So hat
denn die �boiitifde Entwickelung eines Viertel-
jahres aueh Herrn Gdeibemann iiargemadt,
was man bei nüehterner Beurteilung der Dinge
fdon am 19. Juli voraussagen konnte. Der

f Hcbwefker Eerlinda
Roman von Llnnv Wothe
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»Es war ganz unnötig, zu verhindern, daß

ieh ossenkundig ins Schloß kam. iMeinetwegen
kdnnen alle wissen, daß ich die Borsumburg
heimlich verlassen wollte. Jeh will und habe
Jhnen also nichts zu danken, Seht-seiten«

»Das habe id weder erwartet nod verlangt,
Komtefse. Es handelt fid hier wirklich gar
nicht um Sie, sondern sum Ihre Angehörigen,
um Ihren Vater, die Großmutter, um die
Iefdmi�er.� «

Winifred lachte heiser auf.
»Sie sind wirklich kbitlich offen.�
»Nicht wahr. Das bin ich immer gewesen.

Jeh habe mir gedacht, welch ein Schlag es sür
einen Vater fein muß, wenn er erfährt, �b4b feine
ängstlich behütete Tochter bei Nacht und Nebel
das Vaterhaus verläßt? und welchen Eindruck

· die Dienerfchait haben muß, wenn sie bemerkt-
wie die Ausreißerim wenn and aioangmeife,
zurückgebraeht wird. Darum stand M? WAG-
am Tor, darum trug id Sorge, daß Sie un-
gesehen ins Schloß kamen.«

Winifred richtete sich hastig im Bette auf·
shre rotgoldenen Locken bänmten fid wie fun-
kelnde Schlangen um die Stirn.

»Woher wußten Sie denn, was id borbatte?�
sprudelte Winifred atemlos. »Woher wußte es
Iaren Sdderborgi«

»Ich sagte es ihm.««

iseserlichespkmu incrassata« time-risse: Erzeugnisse
in ben Vereinigten Staaten von Nordamerika. Die Ue
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Fehlsehlelrg wird heute von keiner Seite mehr
etezw .

Es handelt sieh aber nun darum, aus der
gewonnenen Erkenntnis and bie ridtigen Folgen
zu ziehen. Die Siebe des Staatssekretärs von
Kühlmann war gewissermaßen ein Varometers
zeichen, wie- es mit der boiitifden Weiterbildung
steht. Sie war. an sieh in Form und Jnhalt
das Beste, was man seit langer Zeit vom Ne-
gierungstifch gehört hat. Sie war aud wohl
klug den gegebenen Gesichtspunkten angepaßt
und auf bestimmte Wirkungen berechnet. Aber
daß gerade diese Rede gehalten werden mußte,
ist der beste segenbeweis gegen die Richtigkeit
unserer bisherigen Politik. Denn auf dem bis-
her befehrittenen Wege sind wir so weit ge-
kommen, daß wir bereits Selbftverständliehkeiten
zur Aussprache stellen müssen. Alle unsere be-
redtigten Forderungen fdeinen bereits vom Ver-
handlungstisch weggewifcht zu sein. In ihrer
Stelle erheben fis Forderungen unserer Gegner
und als erste die verrütkteste von allen, die auf
ElsaßsLothringen geridtet ist. Es hat nidt
einmal genügt, daß Herr von Kühlmann im
Neiässtug das französiftbe Verlangen mit einem
»Nein, niemals« zurücke-les, ein paar tage
später hat Unterstaatsfekretär Freiherr v. d.
Busfehe die Absage wiederholen missen. Vielleicht
gelingt es unseren Gegnern, uns das elfaßs
lothringifche Thema noch weiter zur sussprache
auszuzwingemDie englische Staatskunst fueht uns mit «
hbchster Eerissenheit bnrd allerlei verfängliehe
Fragen zu Antworten zu drängen, dureh die
mir uns schon vor Beginn der Friedensverhands
lungen zu unseren Ungunften festlegen folen.
Von unserer Seite ist nod niemals die mindestens
doch ebenso selbstversiändliche Frage gekommen,
ob denn nicht Herr Llohd George uns einmal
über die blegäisehen Inseln, über Slkefopotamiem
über Ieghvten und über unsere Kolonien etwas
sagen möchte. Der Erfolg dieser einseitigen
Fragerei ist aber nod ein anderer gewesen.
Kaum haben wir den Engländern gesagt, daß
wir über alle! außer cliaßsLothringen verhandeln
wollen, kaum haben also die Vermutung,
daß sieh über Belgien mit uns reden läßt, so

»Sie � Sie sagten es ihn-i«
»Ja, Komtessn M? fsb Sitte Aufregung bei

Tisch. Schon vorher hatte ieh durch Klaus er«
fahren, als ieh noch einmal zu ihm ging, wie
seltsam Sie zu ihm gewesen. Der Junge bebte
am ganzen Körper und bat mich leidenfehastlieh
unter Tränen, acht zu geben, daß Sie nicht
heimlich fortgingen. sue ich Klaus einigermaßen fis
beruhigt hatte, schrieb id an Söderborg ein
paar Zeilen und sandte sie ihm unverzüglich
durch Boten. Er war der einzige, dem id mid
mit meiner Sorge um Sie anvertrauen konnte.«

Wieder lachte Winisred hohnvoll auf.
»Warum verhinderten Sie denn nidt selber

meine Flucht, Schwester Gerlinbe?"
»Weil es fid nidt ohne Aufsehen hätte tun

lassen. Selbst wenn es mir gelungen wäre,
noch vorher eine Unterredung mit Jhnen herbei-
zuführen, wäre es doch bei Ihrer Abneigung
gegen mich sehr zweifelhaft geblieben, ob
etwas über Sie vermocht hätte. Lärm aber,
Komtessn wollte und mußte ich vermeiden« .

�Std bin Jhnen wirklich außerordentlich
dankbar, Sei-weiter« � wieder klang das trockene
siebrige Lachen an Schwester Serlindes Ohr �-
�namentlid and dafür, daß Sie in Jhrer
Herzensnot gleich an Baron Söderborg dachten,
der Ihnen ja wohl am nächsten steht«

Die Augen die Diakonissin blißten zürnend auf.
»Sie vergessen wohl, Komtesse«, entgegnete

sie streng, »daß Baron Söderborg, wie er mir
ja vorhin selber sagte, Jhr Verlobter ist.«

Ein Erschreeken kam über Winifred Mit
ängstliehen Augen sah sie in Schwester« Ger-
lindes Gesicht.

Namslau, Sonnabend, den 20. Oktober.

erklären ste die Herausgabe Elfaßssothringens
für unumgänglieh notwendig. Man steht form«
lieh, wie sie ihre Dispositionen für den Ver-
handlungstifch treffen: Belgien ist bereits zu-
gestanden- ist infolgedessen kein blusgleichsobjekt
mehr; fegt werden diejenigen Gebiete, an denen
sie gar kein Interesse haben -�-Elfaß-Lothringen,
nachher Kurland, Livland und Polen auf den
Tisch geworfen.

Man wird zugeben, daß das angesichts un-
serer militärisehen Lage keineswegs erhebend für
uns ist. Dabei kann uns nicht einmal das
Bewußtsein trösten. daß dieses diplomatische Bild
ja viel zu unnatürlich iß, uw wahr zu fein,
daß es wie ein Stand aerrinnen wird, wenn
einmal die entscheidende Stunde kommt. Mit
einer solchen Hoffnung kbnnen wir uns leicht
selbst bitter täuschen. Denn wie die Gegner
bisher dank unserer passiven Politik diplomatifeh
ihr Spiel mit uns getrieben haben, so werden
fie aud in Zukunft zu unserem Schaden die
Initiative an sich reißen, wenn wir unseren
Kurs nicht bald und gründlich ändern. Sonst
laufen wir Gefahr, schon vor den Verhandlungen
ausgepowert zu werden und mit leeren Händen
an den Verhandlungstiseh zu treten.

Irren-leis Ziele.
Ein Ausruf der eiustweiligeu Regierung

Rußlands
Gib. Petersburkg 18. Oktober.  in. DER!

Die neugebildete Regierung veröffentlicht eine
Erklärung, in der es u. a. heißt:

Neue Unruhen sind im Jnnern unseres Landes
ausgebrochen infolge der Bewegung Kornilows,
die, wiewohl rafd unterdrückt, selbst das Bestehen
der Nepublik durch Umsturzbewegungen bedroht,
die sie hervorruft. Der Wind der Anarehie weht
dureh das Land, der Druik äußerer Feinde wächst,
die gegenrevolutionären Elemente erheben ihr
Haupt in der Hoffnung, daß die Krise und die
Schiekfalsfchlägn die das ganze Land eebulbet,
ihnen die Ermordung der Freiheit des ruffifden
Volkes erleichtern werden. Es ist eine außer-
orbentlid große Verantwortung vor dem Volke,
die auf der vorläufixen Regierung ruht, der von

war nahe daran, Schwester Gerlinde zu sagen:
»Das Schicksal hat mich zu der Verlobung mit
dem Mann, der dir vieileicht teuer ist- gezwungench
aber sie biß die Zähne feß zusammen, und legte
die langen Wimpern versehleiernd über die Augen.

Schwester Gerlinde entging nicht der Kampf
in dem jungen Gefidt. Einen Augenblick zögerte

, dann aber trat sie aus Winisred zu und
sagte, mit sanftem Deut! die siebet-heißen Hände
des jungen Mädchens mit ihren kühlen, linden
Händen umschließend:

»Sie müssen lernen Komtefse, wieder froh
zu werden und nicht überall das Schlimmste
zu suchen. Ein gütiges Geschiek hat Jhnen in
der Stunde M Not einen Mann zugeführt, der
vor allen anderm geschaffen iß, Sie vor den
Stürmen des Lebens zu fehügem Lassen Sie
mich die erste sein, die Ihnen Glück wünscht,
fo recht von Herzen Glück für das neue Leben,

ich in das Sie morgen treten.«
Winisred hatte die Augen geschlossen. Mit

schwer atmender Brust lag sie da. Am liebsten
hätte sie ja laut geschrien:

»Es ist ja alles nicht wahr! Nur Schein
ist alles. Er liebt mich nicht, wie ich ihn nicht
liebe, und ieh nehme nur an, um hier fortzu-
kommeu.« Aber Winifred brachte kein Wort heraus.

Nur eine schwere Träne löste sich von ihrer
Wimper und floß ihr langsam die Wange entlang.

Schwester Gerlinde aber troeknete mit sanfter
Hand das bittere Naß, das über das jungeEesigpt floß, und zog ihr liebevoll die Decke
zure .

» ie müssen fegt schlafen, Komtesse«, mahnte
sie, mit weichen Händen über die weiße Stirn

Das hatte äe einen Moment birllid ganz streieh d

die Schwester zu beruhen, und etwas über ihre
Beziehungen zu Sbderborg zu erfahren.

as« �im i� NOT« 5156M�.
Winifredauf, »keine Nacht kann id fdlafen.

ie So quält mich das. Entsepliehn das neid forttrieb."

Druck, Verlag und Expeditiont
Firma Dskar Riß, Namslam » IM-

der Geschichte die Pflicht auferlegt is, Itußland
bis zu einer verfassunggebenden Versammlung
an lenten. Durihdrungen von- der tteberaeuguug,
daß allein der allgemeine Friede es unserem
großen» Vaterlande ermöglichen wird, alle feine
schbpserischen Kräfte zu entfalten, wird die Ne-
gierung unermüdlich eine tätige äußere Politik «
verfolgen im Eeiste der demokratischen Grund«
sähe, wie sie von der rufsifehen Nevolution ver-
kündet und zu nationalen gemacht worden sind,
und sie wird den Ubschluß eines allgemeinen
Friedens erstreben unter Ausschluß jeder Ver-
aewaltigung. Bei der in allernächfter Zeit satt«
findenden Zusammenkunft der verbündeten Mächte
werden zugleich mit der Lösung der Fragen des
gemeinsamen Krieges der Verbündeten unsere
Vertreter mit den Verbündeteu auf der Srunds
lage der von der rufsischen Nevolution verkün-
deten Erundsäge sieh zu verständigen suchen. Die
Regierung wird alle ihre Kräfte anwenden, um
die gemeinsame Sache ber Verbttndeten zu unter-
büßen, das Land zu verteidigen und energiss
jeder Unternehmung zur Eroberung des loben!
anderer Nationen und jedem Versuch, Nußland
den Willen eines anderen auszuzwingem entgegen-
antreten. Sie wird sieh bemühen, die feindlieben
Truppen aus Nußland zu verjagen. Die Er«
klärung entwickelt weiter das militärische und
bürgerliche� Programm der Regierung, insbeson-
dere die Herabfeßung der Essektivbefiände hinter
ber Front durch Entlassung der älteren Soldaten,
die nur die Armeekasse belaften und in ihren
Dbrfern viel nüßlieher fein können, um diewirts
sehaftliehe Zerfehung zu vermindern. Die Ne-
gierung wird Preise für die Irtikel des not-
wendigen Lebensbedarss festseßem die die Sestos
hung zwischen Arbeit und Kapital regeln, die
Verteilung» der Lebensmittel fördern nnb bie
industrielle Erzeugung überwachen und ergiebige:
zu gestalten suchen.

Auf dem Gebiet des Finanzwesens plans die
Nsiiksxttttg eine Erbsehaftsfteuey eine stufenweise
Steuer auf Gebäude, eine Steuer sür Luxus·
waren, eine besondere Steuer für Immobilien,
die Vermehrung aller industriellen Steuern, die
Einführung mehrerer Monopole und sehließlis
strenge Sparsamkeit in allen Ausgaben be!

..Still, still«, slüiterte die Schwester liebreich,
die Hand über die brennenden Augen Winifreds
deckend, »Sie müssen fegt ruhen«

Und mit leiser, süßer Stimme hub Sehweüer
Gerlinde an zu stngen �- wie sie es ost bck
Klaus tat, wenn er nieht schlafen konnte --
ein altes halb vergessenes Lied aus der Kinderzeitt

«Sufe Vtusekättjm
Leep aver den Saal,
Aber de Deel
Un de Treppen hendal.

est
Sufe Musekättjen
Wo wullt Du na tot«

Winisred hatte die weißen Hände über der
Brust gefaltet. Mit einem , verklärten
Lächeln lag sie da, wie im Traum naihsimeend
als laufche sie verlorenen: Klang. 8

Und Schwester Oerlinde sang:
,,Suse Sliusekättjen
Leep aver den Damm
Un har man eenen
Strumpf-sieben an;Un eenen Sehobi «
Sufe Musekättjen
Wo wullt Du na tot«

Nun hob Winisred mit einem unbefdreibiiden
Ausdruck bie gefalteten Hände ·zu der Singenden
aus, die sieh in ihrer weißen Schwefternhaube
liebevoll über sie neigte und nur noßleife, ga-
leife, zu ihr hernieder summte, wiege«
ein unruhiges Kind in den Gdiaf:

ibortieennaiolat-t



Staates. Die Regierung werde die Entwicklung
der demokratischen Einrichtungen auf her Grund-
lage öctlieher Selbstverwaltung unter Aussicht
von Negien ngskomtnissionen fortsetzen. Sie wird
ailen Nationalitäten das Recht zugestehen, auf
Grundlagen, die die verfafsunggebende Versamm-
lung ausarbeiten wird, über ihre Zukunft zu
beitimmen, und wird sogleich einen besonderen
Rat für nationale Angelegenheiten wählen.

« Die Erklärung schließt: mit einem Aufruf
an die ganze Nation, sieh eng um die Regierung
zu scharen, um mit ihr an der Verwirilichung
der gegenwärtigen Grundprobleme mitzuarbeiten,
nämlich der Verteidigung des Landes, der Wieder-
herstellung der Ordnung und der Einberufung
der verfassunggebenden Versammlung.

Wir haben uns naehgerade daran gewöhnt,
daß jede neue Regierung Rußlands mit einem
langen Aufruf ihre Arbeiten beginnt, um in der
Regel gleich in den ersten Schwierigkeiten stecken
zu bleiben. Was Kerenski fegt hem Volke sagt,
unterscheidet sieh nicht viel von dem, was im
März, im Mai, im Juli und August versprochen
und nicht gehalten wurde. Nur das verzweiselnde
Eingesiändnis, daß allein der allgemeine Friede
im Stande sei, die sehöpferischen Kräfte Rußlands
zu entfalten, bringt eine neue Note hinein, ohne
daß es den Verfasfern beisiele, sie kräftig anzu-
schlagen. Das Land verlangt und braucht den
Frieden, da der an steh unvermeidliche Zusammen«
brueh durch die längere Dauer des Krieges nur
um so tiefere Erfehüiterungen berborrufen muß.
Aber die KerenskisRegierung hat sich her Freiheit
ihrer Entsehlüffe begeben, ist abhängig don den
Geboten der Engländer und Amerikanen Kerenski
sagt file: wenn nicht der Friede bald kommt, ist
die Auslösung Rußlands nicht aufzuhalten. Aber
die Verbündeten können ein Ausbreehen Rnßlands
nicht zulafsen, weil sonst das Strafgericht über
die Engländer und Franzosen im Westen, über
die Jtaliener im Süden zu früh hereinbrächn
So griff Kerensli zu dem Ausweg, den Frieden
wieder zu Versprechen; das ist für die Rassen.
Jhn aber mit der Notwendigkeit gemeinsamer
Beratungen her Verbündeten zu verknüpfen:
das ist für London und Paris.

Das Wasser der Friedensslut steigt dem Tri-
bunen Kerenski offenbar zum Halse. Sein Leib-
blatt �Dien� schreibt nur noch über Friedens-
gerüehte und Friedenshossnungenz gewiß seien
die Unterhandlungen bisher noeh in kein offi-
zielles Stadium eingetreten, doch sei es zweifel-
los, daß dieFriedensfrage fegt endgültig auf der
Tagesordnung stehe. Der »psychologisehe Angen-
blick« sei gekommen. Das hört sieh angefichts
der starren Haltung Englands und Frankreichs
etwas unzeitgemäß an. Aber Generalifsimus
Kerenski muß ja wissen, wie es um ihn und
Rußland steht und welche »pshehologischen« Mo-
mente in Vetraeht kommen, wenn er es- jetzt
unternimmt, in Paris auf einen plötzlichen Frieden
hinzuarbeiten. Der angestrebte Friede soll jede
Vergewaltigung ansschließem und die neue Re-
gierung Rußlands verspricht, energiseh jeder
Unternehmung entgegenzutreten, die der Eroberung
fremdländisrhen Bodens gewidmet ist. Wenn
man will, kann man darin eine. Absage
an die frühere russtschäranzöstsehe Abmaehung
erblicken, deren Raubziel bekanntlich Elsaß-Lolh-
ringen und das linkeRheinufer war.

Auch in der Agrarfrage kommt die neue
rusfisehe Regierung den sozialifiisehen Forderungen
entgegen. Aber sie zieht doch die Grenze, daß
die Befihverhältnifse nicht angetastet werden sollen.
Jn derselben Weise zeigt auch ehre Friedenspolitik
eine niehtsozialistisehe Kehrseitr. Das neuefte
russisehe Kabinett betont sein volles Einver-
nehmen mit den Verbündetem Es verspricht
nur den Versuch einer Verständigung über die
crundsäße der russisehen Revolutiom Man
weiß aus Erfahrung, daß fich für eine solche
Verständigung die deutungsfähigsten Formen
leicht finden lassen. So wird wohl auch das
neue russisehe Kabinett die Behauptung der
Proklamatiom daß Rußland steh den Willen eines
anderen nicht aufzwingen lasse, sehr bald selbß
Lügen strafen. Er beweist mit feinem Programm
bereits, daß nicht der tiefgehende Friedenswille
des rusfisehen Volkes, sondern der Wille Eng-
lands, Frankreichs und Wilsons ihm die Feder
geführt haben.

wie die Landung auf Oesel
erkwungen wurde.

Jm Anschluß an die Berichte der Obersten
Heeresleitung über die von Heer und Flotte ge·
meinfam ausgeführte Beseßung der Insel Oesel
wird hinsichtlich der Seestreitkräste zufammen-
fafsend von deutscher Seite amtlich bekannt gegeben:

Zur Landnng eines Armeeteiles auf Defel
wurden bei Tagesanbrueh des 12. Oktober von
unseren Seestreitirästen unter dem Befehl des
Bizeadmirals Gerhard Schmidt die rusfischen
Befesiigungen an der TaggasBuebt und an dem
Soela-Sunh unter Feuer genommen nnd schnell
niedergekämpfr. Gleichzeitig wurde von Torpedo-
bootsslottillen und Motorbooten ein Vortrupp
tlberraschend an Land geworfen. Jhm folgten
dald größere auf Transportdampfern herbeige-
geführte Truppenmassem mit deren Unterstiißung Sieh

Oelels wird weiter mitgeteilt:

in kurzer Zeit ein Brückenkovf gesehaffen war.
Zur Unterstüßung der Landung in der Taggas
Bucht wurden von anderen Teilen der Flotte
die Beieftigungen auf Zerel und bei Kilkond
unter Feuer genommen. Um 7 Uhr morgens
waren auch bei Pamer Ort die ersten Truppen
gelandet. Nach dem Fallen der Küstenbaiterien
auf Hunds Ort und Ninnast wurde auch die
Strandbatterie von Kav Tofsri auf der Jnsel
Dagö durch Sehisfsgeschüße niedergekämpft. Die
Durchfahrt durch den Soela-Sund zwischen
Dagö und Oesel wurde erzwungen. Teile un-
serer Seestreitkräfte drangen in die Gewässer
des Kassar Wie! ein und trieben russiiehe Zer-
flörer gegen den Moon-Sund zurück. Zur
schnellen Einleitung unserer Erfolge haben neben
U-Booten und der Flugaufklärung die Minew
sueh- und sRäumsVerbände hervorragend beige-
tragen. Jbnen ist zu danken, daß in kurzer
Zeit ein Weg durch die russisehen Minenfelder
geschaffen worden ist. Am 14. Oktober ent-
wickelten sich im Kassar Wie! erneut für uns
erfolgreieh verlaufene Gefecht» bei denen» die
russiseheu Streitkräfte wieder zurückgedrängt
wurden. Hierbei wurde der große rsussifche
Torpedobootszerstörer »Grom« genommen unh
acht Mann seiner Befaäung gefangen.

Stockholm, 16. Oktober. Das amtliche
rufsische Mtlitärblatt schreibt anläßlich der Stadt:
rieht von der deutschen Landung auf Oesel und
Dagbx Für die russtsihe Flotte« bedeute der
deutsäze Sthlag eine bedenkliehe Zerniernng ihrer
Basis. Die Marineleitung hofft, daß durch die
herrannahende Gefahr der Geist der ungünstigen
Strömungen unterworfenen Marinetruppeu zur
Pflichterfüllung aufgestachelt werde. Die rafft-
�eben Mannsehaftsverluste seien gering, dagegen
sei die schwere Artillerie, die der Küsteuverteidigung
diente, verloren. Ueber die Weiterentwickelung
der Landungsoperation sei einstweilen nichts vor·auszuiagem &#39;

Deutsthlanda Beherrsajuttg
der Ostsee.

Nach der  Eroberung von Oesel.
Wtb. Berlin, 17. Oktober. Zur  Eroberung

Die rusfischen

für eignen« Erfolg, der nur durch di· Wirkung
des Großkampffchisfes erreiehbar ist.

Eindrücke in Frankreich.
Wtb. Bein, 16. Oktober. Die Operationen

auf Oesel werden von der französischen Presse
mit großer Spannung verfolgt. Die Blätter
geben an Hand der ruisiickten Berichte zu, daß
die deutschen Truppen mit außerordentlicher
Schnelligkeit gelandet seien. Sie blieken hinsicht-
lieh der Entwickelung der Operationen sowie der
Sicherung der an der Düna kämpfenden Rassen
recht besorgt in die Zukunft.

»Petit Izu-isten« bereitet seine Leser bereits
auf die Befehung weiterer Gebiete vor. Vom
rein ftrategisehen Standpunkte aus habe die Be«
seßung der Jnseln nur eine beschränkte Bedeutung.
Selbst der Verlust von Reval würde die Lage
nicht ändern. Das Heil Rußlands sei nicht mit
dem Verlust einiger tausend Ouadratkilometer
verknüpft, es liege vielmehr einzig in der Nen-
bildung und Difziplinierung der russtsehen Armee.
Leider liege aber kein Anzeichen vor, daß man
über kurz oder lang einen solchen Umschwung
erwarten könne. Sud drohe in Rußland der
Hunger. Das sei immer eine ernste Drohung.
Russland und die Einnahme von Oesel.

Stockhoitty 18. Oktober. Die Landung deut-
über Truppen in Oesel beschäftigt ohne Unterlaß
die Gemüter in Petersburg. Die Bürgerlichen
und die gemäßigten Sozialisten schieben die
Hauptschuld an dem Ereignis auf die Maxi-
malisten und fordern wutentbrannt den schärf-
sten Kampf gegen die Maximalistem Die Maxi-
maliften find über das Ereignis einigermaßen
fassungsloh da es ganz und garnicht in ihr
Programm paßt und ihren Gegnern einen vor·
eüglirhen Agitationsstoff liefert. Auf einen sehr
bedenkliehen Ton ist die militärifche Faehpresse
gestimmt. Wenn sieh aueh zahlreiche militärisehe
Autoritäten in Blättern dahin vernehmen lassen,
daß der Verlust Oesel kaum eine strategische
Bedeutung habe, geht doch aus dem »Rußkif
Jnvalid« hervor, daß der Seite der Jnfeln
Oesel, Dagö, Moon und Worms den Deutschen
gestattet, den ganzen Verbandsplan für den Osten
im näcbsten Frühjahre über den Haufen zu werfen.
Von hier ans können sie nicht nur den ge-

Die Wcligeschichte kennt kein Beispiel für die Schwere des Kampfes, den unsere
Stoppen an allen {ernteten bestehen, und für die Größe ihrer Taten.
auch wir in der Heimat einmal nor der Weltgesthichie bestehen können in unserem
Tun! Das Vaterland braucht unser Gold, unsere Juwelen �--� zeigen wir uns

der Taten unserer Tcuppen wert im Darbringen unseres Schmaus!

Goldantaufshilfsftelle im Rathause zu Revision,
geöffnet Sonnabends vormittags non 9-��.11 Uhr.

Mögen

Seestreitkräfte, darunter Liniensetptffy Panzers
kreuzer, Kanonenboote, Torpedoboote und Unter-
seeboote, befinden sieh in schleuniger Flucht auf
östliehem Kurfe und ziehen silb- verfolgt von
Teilen der deutsehen Flotte, hinter ihre Minens
iverren zurück. Die noeh auf der Halbinsel
Sworbe befindlichen rusfischen Truppen find da-
mit jeder Mbglichkeih zu fliehen, beraubt.

Die Eroberung Defel! bat der deutschen
Marine nicht nur den Besitz des Rigaischen
Meerbusens gesichert, den bisher die schweren
russischnnglifehen Gesehüße von Zerel  Südküste
Oesels! beberrfebten, sondern sie hat auch die
feeitrategische Lage in der Ostsee völlig zuaunsten
Deutschlands umgefebaffen. Die-beiden Eekpfeiler
unserer sehigen Oftseeftellung sind im Westen die
Kieler Buchy im Osten der Rigaisehe Meerbusen
mit dem schüßenden Oesel. Wie aber Kiel gleich«
zeitig den füdliehen Zugang zur Nordsee  dureb
den Kaiser-Wilhelm-Kanal! beherrseht,- so bildet
auf her anheren Seite Oesel den südliehen Tor-
slügel zum Eingang in den Finnifehen Meer-
busen und durch diese doppelte Bedeutung nach
Westen und nach Norden den Seheitelpunkt der
Vormachtftellung in der Ostsee. Der Befiß dieser
Stellung sichert ferner unsere östlieh der Düna
stehenden Armeen, deckt Kurland und bedroht
die Rassen durch die Freilegung des Weges
nach Efthland. Den englischen unwidersproehen
gebliebenen Hoffnungen, steh in der Ostsee fest-
zusenen, hat die Eroberung Oesels die letzte
Stüße genommen.

Für das bei der verwickelten und anders
gearteten Beiehlserteilung stets äußerst schwierige
Zusammenwirken von Heer und Flotte war die
Unternehmung gegen Oesel ein Scbulbeifpiel.

Ueber den Anteil der einzelnen Sehiffsklassen
Näheres zu sagen, ist es heute, wo die Unter-
nehmungen noch nicht abgeschlossen sind, noch
nicht an der Zeit. Aber das Geleit einer größeren
Transportslotte weist ebenso wie die Zusammen-
setzung der uns gegenüberiiebenhen, oben er-
wähnten rusfifehen Seefireitkräfte darauf hin,
daß die Kleinmittel des Seekrieges bei all ihrer
aufovfernden und glänzend bewährten Tätigkeit
in diesem Falle nur die vorbereitenden Schritte
tun konnten. Auch beim Fortgang der Unter-
nehmung werden sie in erster Linie nur die

erung und Einzelwaffe darstellen können

lamten sinntfeden Seehandel sehntiren unh hie
russische Oitfeeflotte auf einen verhältnismäßig
kleinen Raum zusammendrängen, sondern aueh,
was und; weit wichtiger ist, die ganze russisehe
nordbftliebe Front aus den Angeln heben und
so in äußerst gefährlicher Weise auch im Früh-
sahe: 1918, das die lebte Entscheidung dieses
Krieges bringen soll, das ftrategisrhe Gefeß dik-
tieren. Die Folgen der Einnahme von Oesel
seien also unabsehbar. Die bürgerliche Presse
drängt die einstweilige Regierung erneut zur
Verlegung der Hauptstadt-each Moskau, da der
feindliehe Einfall mit jedem Tage drohendere
Form annehme. »Djen« fürchtet, daß sHindens
burg eine seiner größten Aktionen eingeleitet
habe, indem er im westlichen Eflland Landungs-
manöver größten Stils vornehme unh von hier
aus die ganze russtsehe Nordwestfront bis zu
der RarwasPeipusseeiLinie aufroIIe. Um diese
Gefahr zu beschwören, dürfe nicht mehr eine
Minute verloren werden. Es müsse seht aIes
in gen Dienst der Landesverteidigung gestellteuer en.

Kaiser Wilhelm
in Konttantinopet

Web. Konstantinopeh 15. Oktober. Kaiser
Wilhelm ist um 11 Uhr 40 Minuten vormittags
hier eingetroffen. Lange vor der Ankunft des
Hofzuaes hatten sieh im Bahnhvf Prinz Abdul
Wlad�id mit den übrigen kaiferlichen Prinzeiy
der Khedive von Aeghptem der Großwesty der
Seheieh ül Jslatth die Mitglieder des Kabinetts,
die Präsidenten des Senats und der Kammer
mit Abordnungen der beiden Häuser des Parla-
ments, der Bürgermeister von Konstantinopeh
die Chefs unh hie hervorragendften Mitglieder
der divlomatisehen Missionen her verbündeten
nnd neutralen Länder, die Palast-Würdenträger,
die Spißen her Zivils und Militärbebördem alle
in großen Uniformen, sowie der deutsche Admiral
von Koch eingefunden. Der Bahnhof war in
den Farben der verbündeten Länder reieh be-
iiaggt und mit kostbaren Teppiehen belegt. Um
10 Uhr 30 Minuten traf der Sultan am Bahn«
hof ein, gefolgt vom Thronfolger und vom Hof«
staat. Unter den lebhaften Stufen: »Es lebe der

Kaiser, es lebe der Sultan!� fuhr der Hofzng
um 11 Uhr 40 Minuten in die Halle ein,
während Gesehüßialut gelöst wurde und eine
Militärkapelie die deutsche Hymne spielte. Die«
beiden Monarrhen begrüßten einander überaus
herzlich. Der Kaiser schritt hierauf an der Seite
des Sultans die auf hem Bahnsteig aufgestellte
Ghrenkompagnie ab, die Stahlhelme trua, und
nahm die Vorstellung der erschienenen Persön-
liehkeiten entgegen, mit denen er herzliche Worte
wechseltr. Namentlich mit dem Gkoßwestr und
dem Khedive unterhielt sich Kaiser Wilhelm län-
gere Zeit. Sodann sehritt der Gast dem Aus-
gange zu. Auf den mit Blattpflanzen geschmück-
ten Stufen zum Wagen reichten ihm türkisehe
Mädchen Blumensträußy wofür der Kaiser herz-
lich dankte. Der Kaiser bestieg nun mit dem
Sultan den Galawagen, in dem ihm gegenüber
Vizegeneralissimus Enver Paseha Platz nahm,
und hielt unter den begeisterten Kundgebungen
einer ungeheuren Menfchenmenge seinen Einzug
in die Stadt. Drei Triumphbogen kennzeiehneten
den Weg, den der Wagen des Kaisers nahm.
Ueber die KarakoejsBrücke und die Tophenesstraße
ging die Fahrt naeh dem Yildiz-Palast. Zög-
iinge aller Schulen von Konstantinvpel hatten
zu beiden Seiten des Weges Aufstellung genom-
men. -� Gleich naeh der Ankunft des Hofzuges
richtete der Bürgermeister von Konstantinopel
an den Oberbürgermeister von Berlin eine De-
pesehe, in der er ihm die glückliche Ankunft des
ätaisers mitteilte und zugleich herzliche Grüßee ügte. -

Wtb. Berlin, 16. Oktober.  Amtlieh.! Am
Nachmittag fuhr der deutsche Kaiser von Kon-
fiantinopel auf einem Dampfer nach Therapia,
an! er den Friedhof im Parke unserer dortigen
Botschaft besuchte, auf dem unter anderen in
der Türkei gefallenen Deutschen aueh General-
feldmarschall von der Gold beftattet ist.

Web. Konstantin-edel, 17. Oktober. Nach dem
Frühstück im YsldipPalaft unternahm der Kaiser
gestern einen Ausflug nach dem Bosporus bis
nach Therapia, wo er die Gräber des General-
feldmarfrhail von der Gold und des Freiherrn
von Wangenheim besuchte. Nachts war die ganze
Stadt zu Ehren des Kaisers illumin ert. Jne
Dolmabagdsehe gab der Sultan zu hren des
Kaisers ein Gssen zu 4.0 Gedeekem Der Sultan
heftete eigenhändig den großen diamantenen Stern
des Jftiehar-Ordens, der böehsten türkisehen
Kriegsauszeiehnung, auf die Brust des Kaisers.
Der Kaiser verlieh seinerseits dem Sultan Stern
und Kette des Hausordens von Hohenzollern in
Diamanten und machte ihm eine präehtige Vase
au! der Königlichen Manufaktur in Berlin zum
Geschenk. Nach dem Gssen hatten die beiden
Herrscher eine vertrauliehe Vespreehung, an her
Talaat Paschm Enver Pafchey Hakki Pafcha
und der Minister des Aeußeren teilnhmen.

Bei der heutigen Rundsahrt des Kaisers
dureh Stambul, das eigentliche Herz des türki-
schen Neides, zeigte es sieh fast mehr noch, als
bei dem gestrigen feierliehen Empfang, wie die
Bevölkerung dem deutschen Kaiser, den sie nun
zum dritten Mal bei fich begrüßen darf, au!
tiefinnerstem Herzen Liebe und Verehrung ent-
gegenbringt. Der Kaiser, den eine Rundfahrt
bis an die alten Stadtmauern Stambuls führte,
ließ es sieh nicht nehmen, aueb die Baustelle des
Freundfrhaftshauses zu befiebtigen. Die Bau·
stelle, der sie umgebende Zaun und die Anfänge
des Baues waren dicht mit Fahnen behangen.
Der Kaiser ließ sieh eingehend über die einzelnen
Teile des mäehtigen Baues unterriebten. Nach
Beendigung der Rundfahrt kehrte das kaiserliche
Automobil durch die große, von freudig erregten
Menschen wimmelnde Perastraße zurück. ·

It 
Zum ersten Male im Weltkrieg, zum dritten

Male während seiner Regierungszeih weilt
Kaiser Wilhelm seht in der Hauptstadt der
Türkei. Die erste Reise fand im Jahre 1889
statt. Damals führte ihn die Hoehzeit feiner
Sehwester Sophie, jeßlgen Königin von Ortes
ebenlanh, nach Athen, von wo aus sieh die Fahrt
naih Konstantinopel erstrecktr. Eis Jahre später,
im Jahre 1898, reiiie das Kaiserpaar zum zwei-
ten Male nach dem Orient; galt aueh die Reife
damals nur einem religiösen �Bande, der Ein»
weihung der Grlöserkirehe in Jerusalem, so
prägte sie doch bald-eine Rede des Kaisers zu
einer Reise von außerordentlicher politischer Be«
deutung: Damals, am 8. November 1898, siel
in Damaskus das Wort von den 300Millionen
Mohammedanern, die verfisbert fein könnten, in
dem deutschen Kaiser für alle Zeiten ihren
Freund zu sehen. · Oft und stark hat dieses
Wort im jeßigen Krieg in der Welt des Jilams
ein lebhaftes Echo gefunden. Von Jerusalem
au! seßte das Kaiserpaar seine Reife durch Pa-
lästina fort und besuchte die heiligen Stätten,
um dann nach Deutschland zurückzukehren. Dem
Vatikan zeigte aber die türklsehe Regierung an,
daß die deutsche Regierung das Protektorat über
alle Katholiken in der Türkei übernommen habe.



Beilage zu Nr. 82 des »Namslauer Stadtblattes.«

Prefsenotez
Mit dem 19. Oktober 1917 itt an Stelle der früheren Bekanntmachung Nr. Ch. II.

1000/4. 16. K. R. A., betreffend Verbot der Extraktion von Gerbrindem eine Bekanntmaehung
Nr. L. 1500/8. 17. K. R. A., betreffend Befchlagnahma Veräußerung, Verwendung und Melde«
Pflicht von pflanzlichen Gerbstoffaugziigen und künstlichen Gerbmittelty in Kraft getreten.

Der Wortlaut der Bekanntmaehung ist bei den Landratsamterm Bürgermeifterämtern
und Polizeibehörden einzusehen.

Preffenotez.
Am -20. Oktober 1917 ift eine neue Bekanntmachung  Nr. L. 888/7. 17. K. R. A.!,

betreffend Höchstpreife und Besehlagnahme von Leder an Stelle der bisher in Geltung gewesenen
Bekanntnearhungen Nr. Ch. II 888/7. 16. a. R. A. vom 5. August 1916 und Nr. L. 888/3.
17. K. R. A. vom I. April 1917 getreten.

Die Bekanntmachnng enthält eine große Zahl wichtiger Einzelbeftimmungem Jhr
Wortlaut ist bei den Landratsämterm Btirgermeisterilmtern und Polizeibehörden einzusehen.

Prefsenotiz. s
Aue 20. Oktober 1917 ift eine Bekanntmachung Nr. Bst. 200/9. 17. K. R. R. he«

treffend Befehlagnahrne und Beftandserhebung von eisernen Heizkbrpern und Zentralheizungskeffelm
in Kraft getreten.

Der Wortlaut der Bekanntueaehung ift bei den Landratseimterm Btirgermeifterämtera
nnd Polizeibehörden einzusehen.
« Jnsolge vorher nicht bekannter Ursachen und wegen unzureichenden Anneeldungen hat der
Vorstand der Landwirtsehaftskammer beschlossen,

die taudmirtsctsasttittje Winters-kirrte diamgtau nnd els andere
illintersctsuten im bevorstehenden Winter nicht zu erdsfnen

 Eröffnet werden nnr in  stritt; unb Neisse je ein oberer und je ein unterer Lehrgang
in Guhrau ein oberer Lehrgang, sowie in Leobfchütz und Trebnitz je ein unterer Lehrgang

Direktor Arndt
I I

Sonntag, den 28. Oktober 1917, andern. 5 Uhr

Geistliche Ztlusitiauffiiljrung
m der enanget Kirche zu itlamglutu

Zilitwirlierrde ·

Fräulein Erna ttlich aus Brieg am!�, «
Fräulein Emmy Kirchner aus stieg  Degen!,
Herr Kapellmeifter Boebnig  Violiue!,
der Kirchenchor. -
Leitung: Router Samuel.

Programme als Eintritrekarten giltia zu 1 M., 50 Pf» 30 Pf. bei den Herren Buch-
händlern Opitz und Toebe, sowie am Haupteingange der Kirche.

Hans-lau, Hotel Grimm.
s Dienstag, den 30..Oktober. 1917, abends 8 Uhr genau.

isllatjilatcgliettkrllorstellung 
zum Gesten den iisrtertciigikiten Yrnnen-i1ereine.

Die Großftadtlufu
Schwank in 4 Akten von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelburg

Preise der Plätze: Reihe 1 bis 5 nummeriert . . 2,50 Mark,
« Reihe 6 bis 11 nummeriert . . 2,- Mark,

Saalvlatz unnummeriett . . . . 1,-� Mark.
Vorverkanf bei den Herren Heilmann unb Koschwitz.

1t- Generalprobe ..-...�-��-=�.
Dienstcsg, den 80. d. ums, nachneittags 3 Uhr.

 Eintrittspreis: 0,50 Mark.

Iffanisiauer Lichtspiele «« Örlmms Horai.
Sonntag. den 21. Oktober. Beginn 5 Uhr nnd 8 Uhr. .« M &#39; Der a ierne Peter», Arme arm.   p p .

D i 4 Akt . J den Hauvtrollem
. rrrassisi �in... mit Friedrich Zelnik. Mefcekwvche 340
Preise der Pläne: um 5 Uhr: Sperrsitz 1,00 M., I. Platz 0,60 M., II. Plan» 0,40 M

.. um 8 Uhr: Sperrsitz 1,25 M., I. man 0,75 M., 1I. Platz 0,50 M.
. Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

« seh«Irr?esrsskssezisyzkzsesissss
viele bringen an die Soldankaufsstellen nur Kleinigkeitem wie zerbroehene Ohrringe,

Fingerringa Brofehen und dgl. Goldene Ketten halten sie zurück. Selbstverständ-
lieh ist den Goldankaufsstellen auch die Hergabe jeder Kleinigkeit willkommen, denn

viele wenige machen ein viel.
Jn dieser eisernen Zeit muß aber in jedem Deutschen der Entschluß zur Tat werden:

Das Gold reftlos dem Vaterlande unsern!
Nur dann wird die ansehnliche Stärkung des Goldfehanes der Reichsbank erreicht. Darum:

fsftellent

R a ne i la a , Sonnabend, den 2o. Oktober 1917. -

Heute Mittag 1 Uhr verschied in Breslau nach kurzem, schwerem
Krankenlnger mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager, Onkel
und P�egevater, der «
« Schuhmacher-maintai-

Karl Steuer«
im Alter von 67 Jahren. ,

Dies zeigen hiermit tietbetriibt an
Namslau, den 17. Oktober 1917 «

die trauernden Hinter-klinischen.
Beerdigung in Namslau Sonntag nachmitteg. 3 Uhr vom Truuerhause

Mittelstrasse 9.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Dass man vom Liebsten was man hat
Muss scheiden.

V]
Nach langer Ungewissheit erhielten wir heut die traurige Nachricht,

dass unser inniggeliebter, unvergesslicher Sohn, Bruder, Bnkelsohn und
Vetter, der 

Keunnenn

llskar lilatz
im 19. Lebensjahre in französischer Gefangenschaft am 16. August 1917
seinen Verwundungen erlegen ist. Er wurde auf dem Friedhof zu
Vimereux beerdigt.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Wind! Harchwitz, den 16. Oktober 1917, « «

sein liest-stritten Eltern. Bescheidne u. Stadtmauer-
Ruhe sanft in fremder Erde.

1

Bitte
- des

Schlesifchen Hauptvetecns der Gustav Adolf-Stiftung.-
maß 400jilhrige Gedliehtnisfest der Re ormation der 31. .Dur. Unser ganzes evangelisehes Volk rüstet ffieh zu feiner wohl. fklktktbsnlilpelrziteteebetrbveroerdceehr

freudig gehobenen Feier. Denn bei diesem Anlaß tritt uns der« reiche Gottessegen der uns
durch die Reformation erfehlofsen ist, besonders ergreifend und erhebend vor unfere Fersen und
mahnt uns zur Dankbarkeit und zur Treue gegen das Evangelium und unsere evangelifche Kirche.

Ein Datbeweis solcher Dankbarkeit tfk das große Wer! des Gustav III-if-
Bereiu�, der unsern evangelischen Brüdern in der Zerstreuung und Bedrsngnis die hilfreiehe
Hand entgegenstreckh um ihnen die Segnungen der Reforusation zu erbblten und den Bau ihres
evangelischskirehliehen Lebens zu fördern. Deshalb dtirfen wir gerade in diefem Jahre besonders herzlich
und zugleich mit besonderem Vertrauen alle Gvangelisehen bitten, der Kirchensammlitng für
des: gnstav AddolfsVereiå liebreich zu gedenken. Sie ift vom cvangeliscben Obermann�:an onntag, en .4. oveenber als dein e li eReformätiotktesjxebtlänneis angeiätznd « m f f� d� u zu� b� �am�: "um"

s d eannt, w e era e er ie die Au abenGlaubensgenoffen in der Zerftirceuung aufzerordentqlieh geskgigertahätxelPekjritkgtxvaMzgätiegg
find über viele von ihnen her-eingebrochen. Jn unterm eigenen Vaterlande haben die than-ei.
Gemeinde» in Dttrreuten und in Elfaszssothringen fasse: gelitten. iua einem: Ber-
btindeten in Oeiierreiebsungarn gilt es die schweren Wunden zu heilen, die der Krieg den deutsch:
evangelischen Gemeinden in Galizien, wo vieles von Grund auf wieder neu erbaut
werdet! Muß« Und in Siebenbiirgen geschlagen hat. Jn den von uns beseiten Gebieten inr
Dften find es die deutsch-evangelischen Gemeinden Eulen! und iknrlandy die unserer Hilfe
und Stils gringenddhesdürsetun ne en een vom Krieg unmittelbar rt b d il t Cl he -sind daheim fo viele Gemeinden in der Zerftreuungkzie ihr:  bitkekid "Äasnärgi�i�emm

Angefiehts dieser Fülle von Aufgaben, die kräftig in Angriff zu nehmendie Liede
nnd dringt, bitten wir mit aller Freudigkeit, des Widerhalle in Euren Herzen gewiß:

Oeffnet Eure Hände fiir die Gaben der evangelischen Brnderliebe bei
der Kirchenfanenelnng für nnfern Gustav Lldolfzxzxkgkz «« �nun� ««g. »Liebe-sitz? damit viel Leid gelindert werde und ans den Statuen neu«e en er e.

Aretiner, im Oktober 1917. «

Der Vorstand 
des

Schlesifchen Hanptvereins der Gustav Adolf-Stiftung.
Dr. Rottebolm. Dr. �barem. Dr. DE«
· Heller. Holdefleisg Noth.

don Wallenherg-Pachalh.



-&#39; �irerbeitgefudit. � Wohnungen und Gartenbenuhung vorhanden.

«eindämmen trug Maifaauuiiifvksesssand hielt«Wär« Ivreußifchen Feldmarschallstab in der« Hand:
Jsdess

sit«

u

»«
wild: der, deutsche Kaiser und! dein Essen« an1Bord-

imiifanuilie locations.
Unser wertes Mitglied

�Herr �Karl esteuer
»Ist� gestorben. Behufs Teilnahme an der:
fßeerdigung versammeln sich die Kernen
raden Sonntag nachmittag 2V: Uhr Im
Vereinslokal. 
Zahlreiche Beteiligung» erwartet.

Der Schützenmeister.
I. V.� Heinzelmann.

IIIIIII

:: Zalsn-2ltelier. ::
s  Kiiiofitickie-�s0obiffe, Stuben,«.- l Neu-töten, Zahiizieheia «
; "Gireainlität:
; Kronen- unb Vrückeiiarbeitem

" «Livemonbaoh, remis:

Eltern als

Lehrling
--eintreten in bie

Buchdruckerei O. spitz.

tun liurftyie
zum baldigen Antritt fucht

llrruereiA. llaselharll.

Bedienungsfrau
wird gesucht. Von wem zu« erfragen- in der
Erheb. d. VI.

äe�uugggmrtäg? von sroiiiiektiitsgskxåenWiujizrXesttSindenlahm� is&#39; sonsten-jun- · des Tages zur Bedienung gesucht.
«« Wilhelmstia l5.

�TiroIerKräuter-LÜ
Deutschen Haus-
deutschen Wald-

etc. empfiehlt

stissssis..k..sxsgz.ss- 
It« Hatt!

; Krämer, Laiigesirofze Z
! �attert: neue v v

Krautnuischiiie
zu verleihen.· .  Eine-inne

Melusine, Ziulicll n. Getreu
zu verkaufen. Zu erst. in d. Erden. b. Pl.

g; Ein gebt. Chaifelougue
�unlautere. Klpfterstn 35 2;." «Stg.
iiWkteiner Stubenhund

zu verkaufen. Zu erfr. in d. Exped d. Pl.

- zu vermieten.

Frauen u. Mädchen,
nicht aus landwirtfehaftlichen Betrieben, werden
zu leichter Arbeit gesuchd

Oscar Tielze.

Miion Zimmer
für alleinftehenden Herrn gesucht. Jetzt. für-
forgliehe Wirtin erwünscht. Offerten an die
fExped dieses Blattes unter Nr. S. 8.500
erbeten.

wtöbl. Zimmer
für Dante gesucht. Oskar Tietze.

Groskg Zimmer und ältere
zu vermieten. Ring! 28.

Ein anclizncigiimmcrslilsinnng
zu inieten gestutzt. Offertensan d. Ema. d. Bl

 �Zweislileines ewohnuinsgeu
Wiltielwiftraße · 24.

Eine Stube
im Hinterhaufe zu vermieten.

Klofierstrafze 28.

Mehrere Arbeiter

Snderer Freiheitshelden besuchte. An  Nachmittag
besucht: se: Sultan ben nasse: i« integralen.

eh kurzer Unterhaltung verlieh der Sultan
Kaiser in Gegenwart des Großwefirstdnver

Basel-a- unb� bes beiberfeitigen Gefolges ben Rang
eines� Muschirs  Feldiiiarsehalls! und� überreichte
deiieKaiser den Mufchirsäbeh Der Kaiser dankte
für. idiexzihohes Auszeichnung. ssillbends fand im
Yildizvatasi ein Diner im kleinen Kreise statt.

»Der Kaiser verlieh dem Scheich ul Filum, dem
«· Minister des Qeußeren und dem ersten Sekretiir
· des Sultans- das Großkreuz des Roten Adler«
arm und Dschawid Bei den Kronen-even.
Auehsderzsuttan zeichnete verschiedene Personen
des taisertichen Gefolges durch Ordensver-
leihungen aus.

W« D.iB.·-7Konstinopel, 18.- Oktoben Die
tsgentur Milti meidet: Gestirn Abend schiffte«

n««-

sssiderKaiserhaeht »Grthogrul«, von Kriegsfchiffen
begleitet, nach den Dardarnelten ein. Gnver

seist-sehn, Mo iiiandar Gssad Pascha, Hadji Bei,
spssssmait Da sdiieixsceiieral von Lossow, sowie

das ganze Gefolge begleiten den Kaiser. Der
- Kaiser Everlieh zahlreiche Auszeichnungen au
Dttidtifehf Persbnlichkeitetn Der Sultan� vertiei

&#39;s? ebenfalls� verschiedene Auszitchnungen an -&#39;-- das
Gefolge des Kaisers und die-«» Mitglieder ber�

v« a7
.» Frei-brach tfehechifcher-Soldateu.

Während der lehren Gißungsvertode bes
Winter Itbgeordnetenhaufes wurden die Jnt c
vellationen über das Verhalten der k- u.
19. Jnfantertedivision bei Zbsvow«iznd-s«das·JUUf«
treten einer unter ruffifehea Fahnenlkämpfenden
tfeheäzischsstowakisehen Brigade eingebracht. DieII &#39; Itsib t- s�1

m, its-Affe E« b fkki TFMU1916 zuvedrtäfsis  ioamnumä:

i

« M! um 7�auf "u MONEY Seite eine tfeheehiftysislowakische Im

Gasimftalt
ist dieser Bei-band zum Seil aus Kriegsgefangenen
ber dfterreiehisehen Wehrmacht gebildet. Die
rusfisehe Hieresteitungssiniinmt keinen� Eslnstand
"daran," die Kriegsgefangenen mit «eilen serdenks
lichen Mitteln zum Treubruch zu verleiten.
Schwache und durch gewtssentofe Igitatoren
verhehle-Elemente fanden sieh zum-Betrat an
der desehworenen Gibesbfiiebt, zum Verrat an
Kaiser, König -und Vaterland.

Tage-berichte
vom Großen� Iauptquaruen

Gib. Imtt. Großes Dauptquartieiz 16. Oktober.
« {seitlicher �ariegsfbnublaß.

Heekesgruppe Kroupriuz Rai-dreht.
Die gestrige Kampftättgteit der dlrtillerie glich

der an den Bot-tagen.
Größere Jnfanteriekäiuvfe fanden nicht stattz

Erkundungsvorfldße »der Gngländer wurden- an
mehreren Stellen, auch im. Irtois, abgewiesen.

Heeresgkuppe Deutscher: Steuerung.
Wieder nenne ber dlktillerietampf nooddsilieh

von Soissons tagsüber lebhaft; auch wefilich von
Craonne steigerte er sieh bei� zwei neuen vergeb-
lieben Angriffen gegen die von-uns ndrdlich der
IMtihte vonBauetedc tiirzlith gewonnenen-Gräber.

Viehreveskrtiindungsgefeehte vertiefen uns
gtinstigzss westtich-- der Guts-mi- holtenpkf ehfifche
Gveuadiern - �weilte? ber Iliaasbaherische Sturm«
tduvvsseine gedßereisnzaht roter Gefangenen und
mehrere �aftbiaengrbebre aus den-««- frmsfisehen
Stellungen. ·

Sie Feuertätigkeii an der Nordftont von
Verdun war tebhafier als in letter Zeit.

Oefitither kitiegssthauplala
Die unter dem Befehl bee Generals Eber

Jnfanterie von Kathen auf Oesel kamt-senden
vensxisdhteu siiksilstmtisvblig in Besihrdesz

Hauvtteiles da: nfel. luf ber nach Gaben aus«

obs-Wittwe« mittleren staut-m W YOU·

Für sofort kann ein Sohn rechfchaffenerl

laufenden Halb fiel Sworbe teifieten die� dort

näckigeti Widerstand. Die schweren Ustsnbaiterien
find durih bas Feuer unserer Schiffe zum Schwei-
gen gebraiht worden.

Gegen die Osikllste wurde der Feind sossehars
gedrängt, daß nur-Teile lieb über den und; Roon
fiihrenden Damm zu retten vermochten. Beiden
Kämpfen um den Brückenkopf von Drriffar am
Ostrand von Oefet· wirkten von Norden her
unsere Seeftreitkräste durchseuer erfotgreich mit.

Bisher find mehr als 2400 Gefangene ge-
zählt worden, Versvrengte werden die Zahl noch
erhöhen. 30 Gefebüße, 21 Masehinengewehrn
einige Flugzeuge und viele Fahrzeuge fielen bis

»sehr insdie Hand-unserer Laiidungstruvpeiy die
unter vortrefflicher· Mitwirkung der unter Befehl
des Vizeadmirats Schmidt stehenden Flottenteile
den wesentlithsten Teil ihrer Aufgabe in vier
Tagen erfüllten. ·

Jm Nigaischen Meerbufen sind die Inseln
Rund und um von uns besetzt worden.

- bin der Landfront im� Osten keine Ereignisse
von Bedeutung.

V Mazedouifche staat.
Jn der Strumaebene überließen die Bulgaren

den Gnglandern einige Orts-haften.
Der Erste Generalquariiermeisteti

ßubenborff.
und. stritt. Großes Dauptquariietz 17. Oktober.

westlichen: Kkiegsfthauplap
Heeresgruppe Kroiipriuz Venentest.

»Ja Flandern schwoll« der dtrtilleriekamvs vom
Uebersehwemmungsgebiet der Yser bis zur Lhs
gestern wieder zu- erheblicher Stärke an. Ja
einzelnen Abschnitten war die Feuerlcaft am
Abend, auf der ganzen Frontheutemorgengeftetgert

Außer Grkundungogefechteiy die auch zwischen
dem Kanat von La Bassee und der Statt-e zahl-
reich waren, kam es nicht zu Jnfanteriekamvß
tätigkeit

Heeresgruhpe Deutfther Kodas-um.
Der Feuertampf norddfttieh von öoiffons

dehnte fich gestern seitlieh aus und war zeitweilig
sehr heftig; er hi;tt auch nachts an.

Jn der westlichen Chamvagne in den dir-
gonnen und auf dem bstttchen Maßufer erreichte
die Irtillerietätigkeit gleichfalls größere Heiligkeit
als in den leßen Tagen.

10 feindliche Flugzeuge und ein Fefsetballon
sind gestern abgesehofsen worden. Leutnant von
Biitow brachte seinen "23., Leutnant Bdhme den
20. Gegner im Luftkampf zum Ibsturz

Dlinkirthen wurde von unseren Stiegen! erneut
unb mit erkannnter Brandwirkung durch Bomben
angegriffen.

Zur Vergeltung für Vombenwiirfe feindlieher
Flieget auf offene deutsche� Städte wurde die im
franzdsifehen Overationsgebiet liegende Stadt
Nanch von uns mit Bomben beworfein Größere
Brtinde waren die Folge.

Berliner Rriegsfaaurlnß.
Die auf der Halbinsel Sworve noch Wlde

stand teistenden feindlichen Kräfte wurden gestern
durch unsere Truvven überwältigt. Sie Insel
Oesel ift damit völlig in unserem Besitz

Die Beute mehrt sieh; gestern wurden mehr
als 1100 Gefangene eingebracht.

Unsere« Ceestrettkräfte hatten nbrdlich von
Oesel und im Nigaischen Meerbusen mit rusfis

dte für uns günftig ausgingen. Ohne eigenen
Verlust wurden die feindtikhen Gehiffezur Um«
lehr gezwungen.

Marineluftsehiffe bewarfen Pernau mit Bom-
ben; große Brände brachen dort aus. Auf der
festtiindisäzen Front lebte die Gefeehtstdtigkeit an
mehreren. Stellen beträchtlich auf; vordrtnginde
Streifabteilungen «ber Rufsen wurden vertrieben.

« Mazedonisthe Freier.
Keine. grdßirenx«Kanipfhanddtccgen.

Der erfte GeneratiOuartiermeister.
. «Lndeudotff.

Wild. Urteil. Großes Hauvtquartiey 18. Oktober.
Westlicher Ktiegsszfthausitaln

Heettsgtiippe Ktonpruiz dieses-recht.
"Sa derwiitte der slandrisazen Fcont war

auch gestern der Feuerkautpf stark; besonders in
den Abend- und heutigewMorgenstunden war
das Feuer am. Houthoulster Walde und fiidlikh
von llinsfebenbnele gest t.

Grtnndungsabteitungen swurden zuruckgeworfeir
Zwifchen dem Kanai von La Bafsee und der

Scatpe sowie südlich von St. Ouentiii nahm
bei Vorfeldgefeihten die Feuertatigteit zu.

Heeresgruppe Deutscher Krouprlnz
Nordbftliaz von Sotfsons hat sich die seit

Tagen lebhafte Kamvftätigkeit zur � Iriilteries
sfehtacht entwickelt, bie seit gestern friih vom
bittern-Grunde bis Brahe mit nur kurzen Pausen
anbauert. 
«� such« die Baiterien der Naehbarabschnitte
beteiligen xsielfsam gener!«� Von« dirs-Alster «« bis
�Maas nahm in vielen-Teilen der graut das
Feuer gleichfalts erheblich zu.

istihddwbtiildfiseithiigesiesaoissgmbadifchesiurms 
truvven sbeidbhe 344 dfitiäz von Gauiogneur
in die franzbfiseheu Gräben vor, irritieren flink

sehen Zersibrernf und- Kanonenbooten Gesechtex

Eis«
Bei Draaibantmehrmats vorstoßende starkes

- Inxder Nordostfrontvonsillerduu stießen- zu:

« den Uebergang über den tleinen Hund im Norden.

am . wßinienfebiffe m. rafft
»auf· dasOfinfer der«

große Unterftände und führten die Iefaßung,
soweit sie nicht im Nahkamrf fiel, gefangen zurück.

Abends machte der Feind zwei Gegenangriffe
gegen die genommenen Grabenfiiickez beide state
wurde er zuruckgewieseir.  »»-

Jm ganzen wurden gestern 13 Ftugzeuge
zum slbfiurz gebracht.

Jn Grwiderung eines Ftiegerangriffes auf
Frankfurt a. M. wurde gestern erneut Nanch
mit Bomben beworfen.

Oefitiher Kriegsfthaiiplah
Die Siehtung der auf der Jnset Oesel ge-

machten Beute hatte bisher folgendes Gegebnis:
10000 Gefangene von zwei ruffifeben Divi-

fionen. Nach Moon sind nur wenige hundert
Mann entkommen. 50 Gefebüße, dabei einige
unversehrteschwereKutten-undeinigeFetdbatterien.

Zahlreiehe Waffen und sonstiges Kriegsgeräu
Teile unserer Seeftreitträfte drangen durch

die Minenfetderdes Rigaisrhen Meerbusens bis
zum Slidausgang bes großen Moonssundes vor,
wohin sich etwa zwanzig rufsische Kriegssthisfe
nach kurzem Gefecht zurückzogen.

Die rusfischen Batterien bei oi auf Moon
und bei Werber an der eftländisehen Kiiste wurden
zum Schweigen gebracht. «

Andere unserer Ftotieneinheiten liegen im
Ostteil ber Kassar Wir und versperren die Durch-
fahrt nach Westen.

vergeblichen Vorstdßen rufsiseher Iuftlärer keine
größeren Kamvfbandtungem 

Mazedouische Frost.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Geuerol-Quartietuieifter. Ludendorfsä
Gib. laut. Großes Hauprquartieiz 19. Oktober.

Wesilihee Krieges-innerlich.
Heekesgruppe Kronprinz Ruf-presst.

Die artilleristtsche Kampstatigkeit in Fiandern
erreiihte gestern wieder an der Küste sowie zwischen
Yser und Lhs größere Stärke, besonders heftig
war das« Feuer am Houthoutfiersilbalde bei
Passchendaete und zwischen Ghetuvett unb
Zandvoorde.

Heeresgtuppe Deutscher Kronpcinz
Nach regnertfchem Morgen schwoll von gestern

mittag ab die Artilleriesehlaeht nordbstlich von
Soissons wieder zu voller Stärke an und tobt
seitdem bei gewaltigem Munitionseinsah fast un-
unterbrochen. Morgens traten bei Vaurailtom
abends an der ganzen Front bis Brahe nach
Trommetfeuer starke franzbsische Abteilungen zu
Grkundungsvorstdßen an. Jn ortticheu Kämpfen
wurde der Feind überall gurüdgemorien. �- Sie
Nachbarabschnitte und das Nlickengelände der
Kamvffroni lag unter sehr starkem Näumungss
sauer, das von uns kräftig erwidert wurde.

{San Ostteit des Chemtn des Dames griffen
die Franzosen erneut dreimal unsere Stellung »
ndrdlich der Mühle von Vauclerc an; sie wurden
blutig abgewiesen.

Bei den anderen Armeen schränkten Regen
und Nebel die Gefecbtstätigkeit ein.

Unsere Gegner verloren gestern12 Flugzeugn
davon 6 aus einem Gesetzt-aber, das auf Noulers
und Jngetmuster unter beträchtlichem Häuser«
schaden Bomben abgeworfen hatte.

Oefilitheu Kriegsfchaavlah »
Unter Befehle des Generatteutnants von

über erkäinvften unsere Truvven im Boot und
auf dem Steinbauer: durch den Gund iibergehend
das Westuser der Insel Rom. Ja schnellem
Vordringen wurden die Nussen,« wo sie Wider«
stand leifieten, überrnnnt. Bis zum Mittag war
bie ganze Jnset in unserem fließt. Von Norden
»und Süden eingreifende Landungsabteilungen der
Marine und die Gesehlige unserer Schiffe trugen
zu dem schnellen Erfolg erheblich bei. � Zwei
rufsische Jnfanteriessliegiinenter in Stärke von
5000 Mann wurden gefangen; die Beute ifi be«
träehttieh. Stuf Oefel und tllioon find ein Divifionss
und drei Brigadkstäbe in unsere Hand gefallen.

Unsere Seeftreitkrafte hatten in den Gewässern
um Moon mehrfach Gefechte mit feindltchen
Kriegsfchlffem Das russifche Llniensihisf Slava,
13500 Tonnen, wurde in Brand geschossen und-
ift dann zwischen Silben und der Nachvarinset
Hitdau gesunken.

Lands und Marineflieger hielten die Führung«-
über ben Verbleib ber feinblieben Kruste gut�
unterrichtet. Mit, Bombenwurf und Maschinen-
gewehrfeuer griffen sie auf Land und See den
Feind oftmals mttertannter Wirkung an.

xsin der russisthen und rumänischen Landfront
und am in Mazedonien keine besonderen Ereignisse.
Der Erste GenerabOuartiermeister. Ludendorff

Berlin, den 19.. Dtrober. Imttich Nach
Niederkämpfung der Batterien auf Wieder und
Ilioon am 18. Oktober durch Linienfehifse und t
Kreuzer wurde in zietbewußter Zusammenarbeit
mit dem Heere die Jnset Moon genommen. Teile z
unserer leichten Seestreitlräfte unterfilisten dabei l
Bei dem Kampf im Moonsuiid hat eins unferer

sehe siniensehiff �Glaoa� �5
»durch Treffer so schwer beschädigt, daß es nords l
bftlich der Insel Schilvau auf Grund gefeit
wurde. Gteichzeitig wurde ein rufsisiher Torvedos
Oooiszerfidrer vernichtet-« Der� Nest� der feind-Z
�Mm Flotte befindet sieh auf »wiiterem Rückzug-z

l

und; Norden. »
Der Chef des ildmitastsbestset Manne. i

Zwischen Sünn unb Donau außer einigen �«� .�..-·----«- »« ,

a. 1-,-



ihbhe haben.

Ein Heldenftiiek unserer Mariae.
Ein Geleitzng von 13 Fahkzeugen mit zwei

englisthen Zerftörern vernimm.
·W. Its-B. Berlin, 18. Oktober. Amtlieh
1. Am 17. Oktober griffen leichte deutsche

Seestreitkräfte in der nördlichen Nordsee innerhalb
des Sperrgebietes nahe bei den Shetlandsssnfeln
einen von Norwegen nach England gehenden
Geleitzug von insgefamt 13 Fahrzeugen an,
darunter als Schuh die beiden modernen englischen
Zerftörer »G. 29" und �G. 31". Alle Schiffe
.des Geleitzuges sowie die sedeekungsfahrzeuge
einschließlich der Zerstörer wurden vernichtet bis
auf einen Geleit�fdbatubfer. Unsere Streitkräfte
siUd ohne Verluste und Besehädigungen zurückgekehrt.

2. Sie Operationen unserer Seeßreitkräste
bei Deiel schreiten preis-rate« fort.

Der Chef des Admiralftabes der·Aiarine.
W. Teils. Konstantin-tret, 1s. Oktober. Der

Kaiser begab steh am Dinstag nad dem Besuche
in Stambul aus den Freiheitshügeh wo er die
Gräber Mahmud nnd Sehewket Pasehas und

Fortschritts in der Beilage.

Lokales.
Breslau, den 12. Oktober 1917.

Üefanntueadeung des VI. Armeekorisks
Stellm Generationen-andre.

Die Zunahme der Viehdiebßähle in Vers·
bindung mit dem Absehlachten von Vieh auf den
Weiden lassen strenge Ueberwaehung des Treibens
und Fahrens von Vieh geboten erscheinen.
.. Der stehn. Kotnmandierende General und
die Kommgndanten von Breslau und Glas
haben fid deshalb veranlaßt gesehen, unterm
28. 9. beaw. s. 7. 10. 1917 eine �inerhnnn�
zu erlassen, die das Treiben von Vieh un»
dessen Befördern auf Wagen in der Zeit do«
9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens ohne Mit.
führung eines vom Lands-at, in den Stadtkreifen
von der Ortspolizeibehörde ausgeßellten Aus
weises verbietet. _

Sie Anordnung iß in denfgmtlichen Blättern
derbffentlieht und kann in den Gefcbäftsstellets
der Zeitungen, in der Erheb. des »Namslauer
Stadtblattes« sowie beim stellte. Generalkommando
und den Kommandgnturen eingesehen werden.

Hunde an die srontl
Er eignen sieh der deutsche Schäfers-und,

Dobermanty siredalsTerrier und Rottweilev
and Kreuzungen aus diesen Rassen- die schnell
nnd gesund find und mindestens 40 cm Sehulters

Sie müssen koftenlos zur Ver-
fügung geßellt werden. Aufs Beste werden die
Diensthnnde gepflegt und gefüttert. Sie Hunde
werden �- von Faehdresseuren ausgebildet -
im Erlebensfalle nad dem Kriege an ihre Be,
siger zurückgegeben.

Beiden ungeheuren Kämpfen an der West-
front haben die Hunde burd ftärkßes Trommel-
feuer die Vkeldungen aus vorderfter Linie in
die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Akeldes
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten«
worden. Militärifeh wichtige Aieldungen find
rechtzeitig an die betreffende Befehlsßelle gelangt.
· Obwohl der Stuben der Ateldehunde im
ganaen Lande bekannt iß, gibt es ned immer
Befitzer von für den Kriegsdienst geeigneten
Hunden, welche fid nidt entfdeiben können,
ihr Tier der Armee und dem Vaterlande
zu leihen!

An alle Befitzer der vorgenannten Hunde-
rassen eraeht daher die drinaende Bitte: Stellt
Eure Hunde in den Dienst des Vater«
landesl Wer zögert? -

Anmeldungen nimmt entgegen die Kriegs-
HundesSehule Armee-Abteilung A, Sentide
Feldpoß 128. Sie gemeldeten Hunde werden
durch Mannfehaften der KriegssHundnSehule
abgeholt.

it Revision, 19. Oktober.  Ibuaid der
Staifeein.! Sie Kaiserin wünfdt ihren Geburts-
tag �� M. Oktober -� dem Ernst der Zeit
entfpreehend, in aller Stille zu verleben. Es
würde in ihrem Sinne sein, wenn alle, die sonß
ihre Liebe und Anhänglichkeit burd Glüekwünsehe
zum Ausdruck zu bringen pflegten, auch in
diesem Jahre davon abßändem Die Kaiserin
weiß, daß es dessen nicht bedarf, um sie des
treuen Gedenkens Unzähliger eerfidert zu halten.

A  Das evangelifthe Sthulgebündy prangt
heut im Feßesschmuet Fünfzig Jahre sind
verflossen, daß die Schule in feierlieher Weise
eingeweiht wurde. Der Einweihungstag war
eigentlich der 18. Oktober. Daß nun erst heut
-die Jubelfeier seitens der Anstalt begangen wird,
That darin feinen Grund, daß der Schulleitery
Herr Rektor Glaser, erst gestern naehmittag
von dem Gedenktag Kenntnis erhalten hatte.
Rath der Chronik der Schule nahm die Ein-
weihungsfeier folgenden Verlauf: »Im alten
Sehulhause fand vormittags 10 Uhr nad einem
Gesange eine Anfpraehe des Seniors des Lehrer· Pf
Kollegiums Herrn Lehrer Renner statt, worauf
sieh ein feierlicher Zug unter Vorantritt der
Stadtkapelle und fänetliehe Schüler der Stadt- in begeisterten

sehnte, an welche fid die Lehrer, die ßädtisehen
Geistlichen mit dem königlichen Superiutendenten,
der Atagistrat und die Stadtverordneten und
eine Anzahl Ehrengäße  der Königliche Land-
rat, die Oisiziere der hier garnisonierenden
Eskadron ufw.! anidlefien. Nach feierlicher
Erdffnung des Sehulhauses durch den Kdnigliehen
Superintendentety der zu diesem Zwecke die Sehlüssel
durch den Herrn Bürgermeister: Palaste erhielt,
der ihn aus den Händen des Erbauers, Herrn
Alaurermeißer Kirehner in Empfang genommen,
begab man sieh in den Prüfungsfaah wo eine
Rednerbühne und ein Altar errichtet war. Vor
erßerer hielt nad einem Gesang der Redisor
Herr Paftor Sehwarß die Eröffnungsrede, worauf
nach einem weiteren Gesange bnrd den König«
liden Superintendenten nach einer Anfpraehe
der Weiheakt vollzogen wurde. Ein erhebender
Chorgesang, eine Rede des Rektors Herrn
Weise und Srhlußgebet nnd Segen seitens des
Konrektors und Predigers Herrn Dobschall
schlossen die fehbne Feier. Der Nachmittag
brachte den Schülern ned eine gefeIIige Er-
holung und Bewirtungx am Abend wurde in
der �Sirene� soupiert.« � Sir zweifeln nidt,
daß wir allen aus der Bewohnerfehafh die
damals als Sehüler der Einweihungsfeier bei-
gewohnt, hnrd diese Reminizenz eine Freude
bereitet haben. �- Möge Gott das Gebäude
weiter beschühen und segnen alle, die dort ein-
und ausgehen!

A Gunuugsdersammluugs Die Schuh«
machevJnnung hielt unter Vorfig des Herrn
Obermeißers R. Heinrieh am 8. b. Mir. ihr
Iiichaelisauartal ab. Zunächß wurde einLehrs
ling, der feine kontraktmäßige Lehrzeit beendet
und das Gefellenstiick mit befriedigenden  Erfolge
angefertigt, freigesprochen. Der Vorsitzende
richtete wohlmeinende Worte an den Jung«
gesellen nnd händigte ihm mit den beßen Wünschen
für die Zukunft den Lehrbrief ein. � Hierauf
wurde ein Lehrling aufgenommen, den Herr
Heinrich zu Fleiß unb Treue und zu gutem
Verhalten in Verkstatt und Schule eindringlich
ermahnte. � Die Anwesenden nahmen dann
Kenntnis von einem Schreiben, betreffend An-
Fertigung von Reparaturen hurd Erfagsohlen bzw.
Teilnahme an einem bezüglichen Kurfus. Von
der Befehicknng des Kurfus durch Jnnungs-
mitglieder wurde Abstand genommen. -� Hiermit
war die Tagesordnung erledigt.

=   aehtrag zu den Berichte über den 8.
Veebaodstag Schlefisser Ssuhmaher.Jnnnrgen!
Die Herren Edmibt-Breslau uud stoka refe-
rierten, wie wir dem »Handwerk« entnehmen,
über die von ihnen besuchte Akußerwerkstatt
zur Verarbeitung von Erfasfohlen in Cerlin,
und zwar erßerer über die erfolgten theoretischen
Ekbrterungem lehterer mehr über die praktischen
Vorfiihrungem Der Konkurrenzkampf auf dem
Gebiete der Erfahsohlen iß nad ben sug-
führungen des Herrn Sehmidt sehr groß, und
es sei bar vicht ausrief-blossen. das diese oder
jene Erfadsohle nad dem Krieg das Feld he.
hauptet. Es heißt, and hier die Augen offen
zubehalten und allen Fällen am besten bnrd
eine geidiefiene Zentralifation zu begegnen, «.
Raüdem hierauf ned über Verfehiedenes ver-
handelt worden u. a. hefproehen worden die
Besserßeüung der Gesellen, der Mangel an
Arbeitskräften, die Einwirkung des Hilfst-rouges,
wurde folgende von Herrn Kurzke-Glogau
formulierte Resolution angenommen; �See
VIIVIUV Cchksflschsk Schtthmacherssnuungen er-
blickt in der geringen Lederverteilung beide in
testet Zsit an das Stbubmaeherhandwerk erfolgt
ist, eine Gefahr für die Gesundheit des Publikums.
Die Gibnbmader finb mit dem wenigen zugeteilten
Leder nicht in der Lage, die Ausbefserung des
Sehuhwerk vorzunehmen. Es wird die Bitte
ausgesprochen, die Zuteilnngen in kürzeren Zeit«
absehnltten und in größeren Mengen an die
Schuhmacher erfolgen zu lassen. Der Verband
proteftiert energiid gegen die direkte Zuweisung
von Unterleder an alle Werksehaftsverwaltungen
und Behörden, weil dadurch dem Schuhmacher«-
handwerk das Leder entsoaen trieb.�

=  Ringen liber Salzmanzey gehen von
verschiedenen Seiten- den Behbrden in größeren
Stücken zu. Nach den behördlichen Feststellungen
beruht die Salzknappheit darauf, daß infolge
Belastung der Eisenbahn mit anderen hringliden
Transporten die Beförderung des Salzes zeit-
weise zurüekgestellt worden ist. Nachdem nunmehr
veranlaßt ist, daß eine bevorzugte Beförderung
des Salzes eingetreten hat send reichlich Salz
vorhanden iß. besteht kein Grund zu einer Be·
unrnhignng. Es muß daher gewarnt werden,
durch Angßkäufe eine örtliehe Salzknappheit
vorübergehend künstlich hervorzurufem

==  See katholische Miiunerbein Ekkersdors
Summer, Nassadey hielt am vergangenen Sonntag
zu Nassadel eine gut besuchte Sigung ab, die
unter dem Beiden der 7. Kriegsanlei stand.
Nachdem die Versammlung den Beschlus- bes 18.
Seiegiertentages ° in Berlin, wonach Mit-
gliederbeiträge um das Doppelte erhöht werden
sollen, gut geheißen, gab der einem, Herr

arrer Schall»
Hindenburgs, den er als das grbß
genie und aneh als Freund des

«� 
I- 
0
J 
an: 
G

ein Eharakterbild unseres P
te Feldherrns

Arbeiterstandes waschen
Worten feierte, und forderte hier- eintreten.

bei zu recht zahlreieher Zeichnung auf die 7.
Kriegsanleihe auf. Auch der als Gaß anwesende
Professor Herr Dr. Klein forderte in längerer
interessanter Ausführung zur Zeiehnung auf.
Herr Gemeindevorsteher Krotosiel verband mit
dem Dank an die beiden Redner das Versprechen
aller Anwesenden. ihre Psiuht dem Verbande
gegenüber und beaüglid der Kriegsanleihe zu
erfüllen. Hierauf wurde die -anregende Sipung
gefdiefien.

� Die Zeichnung auf die� 7. Kriesssilctihs
hat bei der Kreis-Sparkasse Iiamslan
wieder ein günßiges Resultat ergeben. Ein-
fehließlieh der eigenen Zeichnung wurde bei ihr
von 1113 Zeiehnern

2000000 Mark
gezeichnet, gegen die lebte Anleihe mithin
858 000 Mark mehr.

Bei sämtlichen öffentlichen Zeiehnungsßellen
im Kreise beträat das bisher ermittelte Cola�-
eraebnis 5210570 Mk. gegen 5882265
Mk. bei der 6. Kriegsanleihe.

Kreis-Sparkasse Rai-isten.
Dr. Sahn« Vorfitzendem

�-· Die Zeiehnungen aus die VII. Kriegs-
beim hiesigen Bankhause S. Bielschowsky
erreichten die Höhe von

1 Million 738 200 Mark
und übertrafen damit die höchsten Resultateder früheren " « »« &#39; �E Z «

� Hbhere Knaben-sehnte. Die Schüler der
Hbheren Knabenfehule haben and an der siebenten
Kriegsanleihe teils durch direkte Beidnnngen,
teils durch eifrige Werbetätigkeit wiederum regen
Anteil genommen. Dnreh 119 Einzelzeichnungen
wurden 
120 000 Mark
zusammengebracht. Auf eine Zeichnung kommen
durehsehnittlieh 1000 Mark. Die Zeiehnungen
an dieser Anstalt haben demnach seit der 3.
Kriegsanleihe die Hbhe von 2101522 Meer
erreicht. Die Zeichnungen der beiden legten
Kriegsanleihen betragen allein 181820 Mark.
Für die verhältnismäßig kleine Schülerzahl iß
dies ein recht erfreuliches Ergebnis.

* Nicht Kleinigkeiten sondern das Große
opfern. Bei den Goldankaufsftellen wird oft die
Wahrnehmung gemacht, daß Leute, die viel Gold-
fehmuck besitzen, nur einige belanglose Kleinig-
keiten, wie aerbredene Ohrring» unmoderne
Brofehen und ähnliches abliefern. Große Objekte,
wie goldene Ketten halten sie zurück. Gewiß
nehmen die Goldankaufsftellen dankbar jede
Kleinigkeit, denn ein Gramm Gold kommt zum
andern. seht sollte aber niemand vor dem Ent-
fchluß anrüdidreden, feine Goldsaehen reßlos dem
Vaterlande zur Verfügung zu steilen. Das ist
der wahre Vaterlandsfreund, der nicht knausert
und dem in diesem Weitkrieg kein Opfer für
Deutschlands Erißenzkampf zu bed ift.

� Am 24.. d. Aus. wird der Vaterländisehe
Frauen-Verein für den Kreis Ramslau zur Ge-
winnung vonAkitteln für seine der Pflege der
Kranken gewidmeten Zwecke, wie» wir hören, im
Saale von Grimms Hotel eine Theaterausführung
eeranftalten. Gespielt soll werden »Großsiadt-
last« von Blumenthal und Kadelburg. Gesehähte
Dilettanten haben fid in ben Dienit der guten
Sache gestellt »� ein Mitglied der vereinigten
Breslauer Theater wird mitwirken.

Wir können einen genußreieben Abend vorher-
faaen, deshalb weisen wir schon heute auf die
Ausführung hin. Räheres werden die Anzeigen
in den nächsten Stadtblättern, bezw. dem näthsten
Kreisblatt bringen. Wir wünschen dem Verein
im Voraus ein volles Haus.

Y u

Winterschale Revision. Jn der landwirt-
schastliehen Plauderftunde zu Damneer am 14.
Oktober wurde wiederholt darauf hingewiesen,
daß nur dann ein wertvoller Stalldünger zu
erwarten ist, wenn man sein Vieh nicht hungern

Es gilt also grade fegt besonders, nidt
mehr Vieh zu halten, als man gut ernähren
kann, ohne menschliehe Nahrungsmittel zu ver«
füttern. Ferner ist zu beadten, daß der Dünger
von wachsendem Jungvieh den wenigsten Wert
besitzt, weil wachsende Tiere noeh zu viel Stoffe
zum Aufbau ihres Körpers brauchen, wie z. B.
die Phosphorsäure zum Aufbau der Knochen.
Folglich wird der fein Vaterland liebende Land-
wirt jetzt nicht mehr Jungvieh halten, als« er
zur Ergänzung seines Viehftandes nicht entbehren
kann und das vorhandene Futter bemühen, um
Arbeitsvieh und Milchvieh recht gut zu halten.
Aber es darf and nidt vergessen werden, daß
bei warmer, feuchter Witterung, die Dungfioffe
im tiefer löslich gemacht find. Darum zeigen
ja dann die Winterfaaten immer bald einen so
guten Stand. Die Felder« auf denen keine

flanzen stehen, laufen aber Gefahr, daß die
lbsliehen Dungßosfe in »den Untergrund ausge-

werden, sobald reidiide Riederfehlä eDeshalb gibt es ßanbwirte, weis«

die nidt mit Winterfaat beßellten Felder fest
mit Pinterraps beiden, der dann die lösliehen
Dungstosfe aufnimmt nnb vor dem Auswafehen
bewahrt. Jm Frühjahr wird er dann unter-
gepflügt und wenn and Raps nidt vermag,
den Stickßoff aus der Luft zu sammeln, so
hindert er doch Düngerverlustr. Für diesen Zweck
werden auf 1 Morgen �l4 bis I Pfund Winter«
Raps zur Saat verwendet.

� Reirhthah 15. Oktober. Geßern, am
Nationalfonntag, fand der angekündigte Vater«gindifehe Abend der kaih. Gemeinde Reiehthalatt.
rewsii, eröffnete den Abend mit; dem katholischenfsrußieb und dankte den zghlreieh Anwesendenür r
Hoeh aus auf drei Persönliehkeiiem deren Ranken
überall 
nannt werden, auf Papst Benedikt als Friedens-
fürßen, unsern Kaiser als obersten Kriegsherrn
und Hindenburg unsern erfolgreichßen
führer. » - d
Siegerkranz«. Darauf folgten einige pairiotisehe
Gedicht« »Wie machen wirs gut« nnd »Der
Kaiser am Soldatengrab«, die geeignet waren,
die Liebt zu Kaiser und Vaterland zu welken.

Der Redner, Herr Pfarrer Dr. Ribos

Erseheinem Sodann brachte er ein

mir gleicher Liebe und Verehrung ge-

Heer-
Begeißert klang das ir m

Ganz besonders aber gelang dies dem Redner
in seinem gehaltvollen Vortrag: �Ses bentiden
Bürgers Kriegss und Friedensaussiehten.«
der Einleitung zeigte uns der Redner die Grbße
des alten ,,heiligen römischen Reiches deutscher
Nation« unter Kaiser Karl I.

Jn

Bis zur steige
des Mittelalters blieb Sentidlanh ein Belt-
reieh. Sein Glanz verlor sieh, als bie Glaubens«
spgltung kam und in ihrer Folge Zwist unter
den deutschen Fürsten und der fid anfehließende
30jährige Krieg. Der feßen Hand der Hohen-
zollern gelang es, ein starkes Königreich zu bilden,
um das fid bann bie kleineren deutschen Staaten
gruppierten und fid zum einigen bentiden
Reich aufammenfdle�en, beiien Kaiser ein Hohen-
zocer wurde. Diesem Herrfchergesehleehte ver-
danken wir die heutige Einigkeit und Feßigkeit
des Seutiden Reiches.

Jm weiteren Verlauf des Vortrags betonte
der Redner, daß Deutschlands militärisehe Ikaeht
unbesieghar iß, daß Gottes Beistand sichtbar
mit Deutschland iß, gegen das eine Welt von
Feinden seit drei Jahren ankämpfh ohne es
niederzuzwingem Es iß; daher Pflicht des
deutschen Bürgers, dem Vaterlande beizustehen
in jeder Weise. Es iß eine Pflicht des vierten
Gebots, dem Vaterlande bnrd die Kriegsanleihe
zu helfen, eine Pflicht der Liebe, die wir dem
Lande, das uns nährte und erzog, fdnlben, eine
Pflicht, die uns die Vernunft auferlegt. Denn
wenn wir sparen und nidt opfern» was wir
können, wessen wird es fein, wenn der Feind
unsere Fronten durchbricht? Es iß besonders
Pfltcht des Katholiken zu opfern und für den
Steg der deutschen Waffen zu beten, denn der
Sieg der Alittelmächte ist für die kaih. Siirde. ,
von besonderer Richtigkeit. Redner forderte
dringend auf, Kriegsanleihe zu zeiehnen und
zeigte an Veispielem wie auch weniger Be.-
mittelte es tun können. Herr Hauptcehrer
Kraufe erklärte in praktiseher Weise die »Be-
dingungen der Kriegsanleihe-Versicherung. Auf
den Vortrag folgte ein Kriegsschwankt »Der
hölzerne Sehwager«, der in recht heiterer Weise

Stürmifcher Beifall lohnte das flotte Spiel der
Damen. Dem Veransialter dieses lehrreiehen
und unterhaltenden Abends, sowie den Sehaus
spielern, vie sieh freudig in den Dienst der guten
Sache gestellt haben, fei an biefer Stelle der
Dank der Gemeinde dargebracht. Auch« iß
freudig zu begrüßen, daß der vaterländisc-
Erfolg dieses Abends ein bedeutender wayniimiieh
ungefähr 12600 SRI. an Zeiehnungen zur Kriegs-
anleihe und etwa 400 Mk. an freiwilligen
Spenden zur Rofenkranzfundatiom welche gleich«
falls in Kriegsanleihe angelegt wird. Ä. N

Kirchlieize Nachrichten.
Am 20.Sonnta n.Trin., den 21.0ktober predigen:
Vorm« 8 Uhr aftor Schutz.
Vorm. 10 Uhr Paftor Reiz.Kollekte für den ev. Verband zur Pflege der weib-

lichen ugend.M ttwocb den 24. Oktober nacbm. s Uhr Kriegs-
betftunde: Paftor Fuhrmann.Freitag den 26. Oktober vorm. 9 Uhr Beichte und
Ubendmah Paftor Fuhrmann.
Pastzugxbiglgiitsdiewst den 21. b. NO. Früh 9 Uhr

Standesamtlielie Nachrichten.
Woche vom 18. bis 19. Sutebee 1917.

Es fand statt: Eine Ehefchließung ·
Es gelangten zur Anmeldung: a Geburtem
genannte: Am u. Oktober er. bie Ortsarme

Uugufte siedle! euen hier, 77 Jahre alt. Am 13 Oktober�tt er
Am 16. Otto 

ahre alt. m 19.
elhartilierie-

Sthneidermeister onrad Hugohier, 40 � re alt. Am 6. Septemberer. der Landßurmmann der b. Gefahren der Griff:Abteilun Trgin Abteilung 6 in Breslau Biickerme »
Karl eu ard Herrmann von»hiee,  alt.

zur Zeichnung der Kriegsanleihe aussordertes



Zeichnungen aus die 7. Kriegsanleiha
Bei der sitidtischen Sparkasse hierselbst wurden von 655 Zeichnern einfchließlicb

der eigenen Zeichnung der Stadt-Sparkasse mit 600 O00 M. 1 O00 000 gezeichnet.
Das Ergebnis aller 7 Kriegsanleihen bei der Stüdtischen Sparkasse stellt sich

wie folgt:
gnug! Betrag der Zeiihnungen

der m ber Zusammen
Zeichner Sparer Sparkasse

I. Anleihe . . . . 85 125 000 100 000 225 000
2, » 432 586 300 100 000 086 300
Z« » 1583 780 600 200 000 980 600
it· » 2072 800 000 300 O00 1 100 000
s. » 1220 450 000 550 000 1 000 000
« 6, » 1587 700 000 600 000 I 300 000
7. ,, . . . . 685 400 000 600 O00 I 000 000

Zusammen 7634 3 841 900 2450 000 6 291 900
Revision, den 19. Oktober 1917.

Verwaltungsrat dexchSltädtischen Sparkasse.u z. »
« Namslau, den 16. Oktober 1917.-

ßuruefftellueegßgeiurlee.
· Das ftellv. Seneralkontmando hat neuerdings mitgeteilt, daß die meisten An-

träge aus weitere Zurückstellung erst 14»Tage, einige sogar erst 2�3 Tage vor Ab-
lauf der alten Zurückftelluuggfrist eingereicht worden find.

. Das ftelIv. Generalkommando ersucht; die Zurückstellungsanträge stets so recht-
zeitig zu stellen, daß sie mindestens 4 Wochen vor dem erbetenen Zurückstellungstermim
bezw. Ablauf der bisherigen Zurückstellungssrist beim stelle. Generalkommando eingehen.

Später eingehende Gefuehe werden nicht bernrkfithtigt
Namslam den 16. Oktober 1917.

Aufkauf von Schweinen.
Jch weise wiederholt darauf hin, daß der Aufkanf von Schweinen

Ferkeln, Läusen und Schlachtschweinem nur den mit einer be-sauberen Answeiskarte des Schlesischen Viehhandelsvers
bandfes versehenen Personen gestattet ist. Für den Kreis
Nanislau ist diese Karte dem Oberaufkäufey Herrn W. Sämann
in Namolau erteilt worden. Inhabern von Wandergewerbes
scheinen  gerne Auskauf von Ferkeln usw.! ist der Aufkaus nicht
gestattet. Zuwiderhandlungen werden mit den vorgesehenen Strafen
geahndet. Es macht sieh sowohl der Auskäufer wie der Ver-
kiiufer strafbam

Der Auskaus von Schweinenz zur Weitersütterung bedarf nach
wie vor meiner Genehmigung. 2

amhlau, den IS. Oktober 1917.N
Fnttermittel sur abzusetzeude Kalbem

Für abzusehende Kälber ist in der Berkausaftelle von Frau Golinisch in Ramolam Ring,
und eine kleine Aienge Rapskuihen zu haben. Zur Erlangung eines sezugoscheines ist eine se«
Reinigung des Gemeinde- bezw. Gutsvoriiehers erforderlich. Die Bezugsscheine werden vom
Kreisaussehuß nur Iiiittwochs und Sonnabends ausgegeben. Es kommen nur kleine Seliger
in set i.M« Der Kiiuiglirhe Oaudrat und Vorsitzeudo des Kreisausfehusfet

« Dr. Saht-r, Landrataamtaverwalter.»
Weiter veröffentlicht.
�1917. Der -Magiftrat.

Breslau, den b. Oktober 1917. -
Verordnung. .

· Auf Srund der 95 11 und 12 her Verordnuna über Gesause, Obst und Südfrüchte vom
3. April 1917 Cieirhsgesegblatt S. 307! und der Dekanntmachung der Neihsstelle für Gemüses: Dbl vom 12. September 1917 wird mit Genehmigung der Reirhdnelle für Gemiise und

d besimmtt
§ 1.

h 1 Vuchstabe a der Verordnung der Provinzialstelle für Gemüse und Obst für Schlesieu
pene sc. September 1917 erhält naihsiehende Fassung:

a! Zwiebeln in den Kreisen siegnig Stadt und Lands, Lüben, Goldberg-bahnen, Jauer,
Sonn, Steinau sowie ankam« ». i 2.

Dieseskerordnuna tritt mit ihrer Bekanntgabe in Kraft.
Proviuzialftelle für Generäle uud Obst.

Siauellau, hen 1G. Oktober 1917.
Ihriiebenhe set-ordnung wird-hiermit verdssentlicht

Der Kreisaudfihnfk Sahur, Landratsamtsverwaltetrn
Brellau, den 9. Oktober 1917.

_ Rath der Verordnung über die Preise von Srhlarhtfchtoeinen vom 15. September 1917
It. G. sc. S. 887! ist für alle Schweine im Genießt von 15 kg aufwärts bis zum 80.

ember der dbditpreis eiaheitlieh auf den Preis der Spalte 2c der Anlage zur Verordnung
vom b. April 1917 erh t worden.

Jnsotoeit hat unsere Anordnung über die Fefisehung der Hbchfipreise für Ferkel und
Schwein· vom b. September 1917 � A. I. 4165/17 � ieine Gültigkeit verloren.

Provinzial-Jleifchstelie.
Borsiehendeb bringe ich zur allgemeinen Kenntnis unh erfurhe die Ortsbehdrden um

ggglidglnteianntneaebung. lierstdße gegen diese Anordnung werden mit den vorgesehenenn e e .- Der« Vorsiheude des Ikreisausfekznffszed Sahn-r, Landratoamtsverwaltern
Kraut-Ausgabe.

Für die Markenausgabebezirke 9. 10, 11 unh 12 findet die Krautauogabe Sonnabend,
heu sc. d. um, vou nahm. l Uhr ab auf dem Grundstück des Herrn Rentiere Itaskos
in DOHRN, »

neuem, u» 19. Oktober

t. Die Abgabe gesrhieht nur gegen Auslieferung der ausaegebenen sezu iebeine.
beträgt für Jnhaber grauer Gebeine 3,- It. pro Zentner, und für nhaber&#39; di! Pl. arti! entner. _

Der ei ausfehufn Sapur, ßanhratlanetlperbalter.

» Aamblam den 1G. Oktober 1917.
@eeeeuiepreife. .

Die Preiskommission der Psooinzialttelie für Gemüte und Obst hat mit Genehmigung
der Reirhssielle die Frühgemüfepreife für Bohnen dahin geändert: 

Erzeuger« Grohhandelss Kleinhandels
preis preis preis

Bohnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 85 40 Pfg.
Wachsbohnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 40 46 55 �
Beeielebolperen wie bisher  Konfervenware! ........... .. 18 21 25 »
Sanbohneu wie bisher . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .". . 6 8 0 1 »

Diese Preise gelten gemäß §§ 5 unh 14 der Verordnung vom 3. April 1917  Reirhs-
tisktbbkilkt S« 307! als Hbcbstpreife im Sinne des Gutem betreffend Hdchstpreife vom 4. August
191412� her Fasstäng  Bekanntmarhung vom 17. Dezember 1914  Steieblgeiepbl. S. blbämiten e erun en er 21, . � is.m16 Gachisszefesbb se Fåtåiyvtahungen vom Januar 1915 Reichsgesetz l S 25! ärz

Auf Srund neuerer Anordnung der Reichdfielle für Gemüfe und Obst sind zu den Aepfeln
und Dirnen der Gruppe I im Sinne der hdthstpreidverordnung der Iteithsiielie filr Semüse und
Obst vom 26. Juli d. 3., abgedruckt im Iieiioanzeiger Nr. 177 vom 27. Juli, in Srhlesien
noch naebäebende Sorten zu rebnen: -

«! VIII-II PIUHUIIUUIIO b! Sitten: Bluueenbaebl Outterbirun
Dslisiser Kantapfeh Präsident Drouard, "
gesammter Kardinal, Pastorenbirnr.

, Daumanns Neuem,
M man Gutes Sasskler Sienerte,e re e nd d e in der Bekanntmachung vom 9. Au teil d. . Kreisblatt 11m2�S. 448! für Aepfel bezw. Dirnen der Gruppe I sestgefehtem s J   ·

Der Kreisansfehusk Dr. Sah ur, Landratoamisverwalter.
bkamslaty den 19. Oktober 1917.

Verkauf von Suppeukuochem
Morgen Nachmittag findet im hiesigen Schlarhihause Verkauf von Suppenknochen statt.

Der Ireisausfchuf gez. Dr. Sahur, Dandratdamtsverwalten
VI. Slreueelvrpö.

Stellt. Geueralkommaudm
not. IIi Nr. 139/9. 17. «;

Anordnung.
Auf Grund des § 9h des Geseheo über den Belagerungozustand vom 4. Juni 1851

 Stich-Samuel. S. 451! unh § I des Gelegen betreffend Abänderung dieses liefere! vom 11. De·ismber 1915  9ieiehsges.-Bl. S. B13! bestimmå iib: «
Es wird verboten, in der Zeit von 9 Uhr abends bis 5 Uhr mor ensxRinddie , S a eZiegen oder Schweinetzu treiben oder auf Wagen zu befhrheru. g b d� f«
Ausnahmen sind nur mit besonderer, für den einzelnen Fall erteilter, schriftlicher er.

laubnis des zanhrath, in Stadtkreifen der Ortspolizeibehörde zulässig. Der Dreiber oder Zagen«
führer muß den Grlaubnissrhein bei sich führen.

Zuwiderhandlungen sowie die Aufforderung oder Ilnreizung zu solchen werden mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu
1500 Iiüjerkannt werden.

§ 3a
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Breslau, hen 28. September 1917. _

Der trüb. Kommandierende General. Fest. v. Eglofssteim General der Jnianterir.
Diese Anordnung gilt und} für den Bereich der Festungen Breslau und Glas.
ßrehlau, den 4. Oktober 1917. Glas, den 7. Oktober 1917.

Der Konsument. Der Kommenden. .
J. V. v. Paezendkh u« tenegin, von Fiedler, Oberst.

Generalleutnant. »
VI. Qlreeeeelorpc.

Steh. Ceueralkommaudr.
Abt. IIf « Nr. 585/8 17.

Anordnung.
Aus Grund des § 9b des Gesetzes über den selagerungszuiiand vom 4. Juni 195l

 Geier-Samuel. S.451! und § 1 des Gefehes betreffend Abänderung· dieses Seiner vom 11. De·
sember 1916  Siei�rgeiail. S. 813! bestimme ich:

§ 1.&#39; Das Aufstellen und der Betrieb von såufzirbaukeln wird verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft

, Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann auf Haft oder Geldstrafe
hundert stark erkannt werden. x

§ 3.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Dreslam den 28. September 1917.

Der stellt. Kommaudiereude General. sehr. v. sglosfsieim General der Jnsanterin
« Diese Anordnung gilt auch für den Bereich der Festung Moskau.

Orest-tu, den 4. Oktober 1917.
Der Germanien. J. B. von Paezenskh und tenegin, Generalleutnant. �
Diese Anordnung gilt auch für den Bereich der Festung Ging.
Glas, den 7. Oktober 1917.

Der Komm-undeut- von Fiedley Oberst.

Presfenotiz.
Mit dem 20. Oktober 1917 tritt eine neue liekanntmarhung  Nr. L. 111/7. 17. K. di. !l.!,

betreffend Befrhlagnabmn Behandlung, Verwendung und Meldepscicht von rohen Großviehhäuten
und Roßbtiuten in Kraft, durch die die bisher geltenden Bestimmungen der Bekanntmachunk
Iir.0l1.ll. 111/7. 16. K. R A. vom 31. Juli 1916 sowie ein Teil der Bekanntmaihung Rast«
111/11. 16. K. R. A. vom 20. Dezember 1916 außer Kraft gefevt trieben. ·

Gleichzeitig wird auch eine neue Bekanntmachung  Sie. L. 700/7. 17. K. R. A.!, bess-
tressend Hbchftpreise von rohen Grobviebbäuten und Roßbäutem veröffentlicht, durch die die Be«ftimänunsszeåi der Bekanntmachung Nr. 0h. II. 700/7. 17. K. Hi. A. vom 31. Juli 1916 erseht
wer en o en. I ,

Beide neuen Bekanntmachungen enthalten eine große Anzahl vonsibinzelbefiitnmungetu
deren genaue Kenntnis für alle beteiligten. Klassen dringend erforderlich ist. .
i H Jhr Wortlaut ist bei deu Landratdämterm iltürgermeisterämterns undsPolizeibebbrdm» nzu e en.

bis zu fünfzehn·

Presse-roth.
An! 18. Oktober 1917 ist eine Betanntmathung Nr. Po« 1500/9. 17. K. R. A» be-

treffend Besrhlagnabme von Dolzzellsioff und Strohzelistosk in Kraft getreten, treibe alle vor-
handenen und zuiünftig hergeiiellten oder eingeführten Rennen dieser. Stosse erfait. Die ser-
äuherung und Lieferung -von Holzzeilstosfen und Strohzellnosfen ist bis zum 1. Dezember 1917
ohne hezugseheiiu nach diesem Zeitpunkt nur gegen Iezugshein der Zelsiosf-Ierteilungsstelie,
EharlotteuburpJoachimsthaletsieahe 1, genauer.

Der Wortlaut dies bekannter ifrbeidenL datslimt �Bü ermeisteräternund isiolizeibehbrden einzusehen. �am an r m _ m « ·
III Seine.


